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No. 211. Freitag den 9. September 1831. 


e a un n t 


m a ung. 


Der für das kuͤnftige Univerſitaͤts,Jahr gewählte und hoͤhern Orts beftätigte Reetor Hr. Profeſſor Dr. 
Huſchke, wird feine Amtsfuͤhrung am 24. October d. J. beginnen, und haben ſich daher diejenigen, welche 
von der Zeit an bei der Koͤnigl. Univerſitaͤt Geſuche anbringen wollen,, an den zukunftigen Univerſitäats Rector 


Herrn Profeſſor Huſchke zu wenden: 
Breslau den 7ten September 1831. 


Reetor und Senat der hieſigen Univerſſtaͤt. 


Wachler, z. Z. Rector. 


e u en. : 


re 
Berlin, vom 5. September. — Der Herr Graf 


gangen. 


— 


Aus Stettin vom 2ten d. Mts. ſchreibt man: 
Leider iſt unſere Stadt geſtern der Schauplatz tumul⸗ 
tuariſcher Auftritte geweſen. Die unter der weniger 
gebildeten Volksklaſſe verbreitete, aller geſunden Ver⸗ 
nunft widerſteeitende Meinung, daß der Tod der von 
der Cholera befallenen und in das aufs zweckmaͤßigſte 


eingerichtete Lazareth gebrachten Kranken dort abſichtlich 


befoͤrdert werde, um die Seuche in der Geburt zu er⸗ 
ſticken, hatte die Gemuͤther aufgeregt und gegen den 
Transport der Kranken in das Lazareth eingenommen. 
Schon am ganzen geſtrigen Tage bildeten ſich hier und 
da Gruppen mit der geſetzlichen Maßregel unzufriedener 


und in jenem Irrwahn befangener Einwohner und 


widerſetzten ſich ſowohl dem unfreiwilligen von der 
Lokalität gebotenen, als auch ſelbſt dem freiwilligen 


Transport der Erkrankten ins Lazareth. Verſtändiges 


Zureden war indeß faſt uberall hinreichend, die Auf⸗ 
getegten zu beſänftigen; indeß dauerte die Gaͤhrung, 
von unverſtändigen oder unuͤberlegten Aeußerungen ge⸗ 
naͤhrt, fort, bis dieſelbe nach eingebrochener Dunkel⸗ 
beit. in einen offenbaren Tumult ausartete. Eine An⸗ 


‚ gabl unzufriedener Menſchen, groͤßtentheils aus ſolchen 
beſtehend, die, aller goͤttlichen und menſchlichen Ordnung; 


> 


von Werdenfels iſt von hier nach München abge⸗ 


feind, eigenem Unverſtand' oder eigener Schlechtigkeit 
folgend, in der Erregung allgemeiner Verwirrung 
Freude und Nahrung finden, verſammelte ſich auf der 
groß 'n Laſtadie, fing an, die Fenſter mehrerer Häufer 
einzuwerfen und namentlich das Haus eines mit der 
Ausfuhrung der geſetzlichen Maßregeln gegen die Cho. 
lera beauftragten achtungswerthen Magiſtrats⸗Mitgliedes 
zu zertruͤmmern. und zu Spoliteen, Eine Menge Neu⸗ 
gieriger und unnuͤtze Buben vermehrten erſtere durch 
ihre Gegenwart, letztere durch Laͤrmen und Schreien 
den Aufſtand. Da kein verſtaͤndiges Zureden half, ſo ſah 
ſich das durch Generalmaͤrſch herbeigerufene Militair nach 
einer erfolglos in die Luft gegebenen Charge genoͤthigt, 
ſcharf zu ſchießen und um fo mehr Gewalt: mit Ger 
walt zu vertreiben, als die eigentlichen Aufruͤhrer Stein: 
wuͤrfe auf daſſelbe richteten und einige Soldaten ver⸗ 
wundeten. Indeß gelang es den vereinten Bemuͤhun⸗ 
gen des Militairs und den ſchon fruͤher im Stillen ge⸗ 
bildeten auf verabredetes Zeichen der Thurmglocken her⸗ 
beigeeilten- Sicherheitsgarden der Burger, Handlungs⸗ 
diener und Beamten bald, den Tumalt zu ſtillen und 
den größten: Theil: der Schuldigen zu verhaften, von 
denen heute Morgen noch mehrere aus ihren Wohnun⸗ 
gen abgeholt wurden: Die Hauptraͤdelsfuhrer find heute 
gebunden nach dem Fort Preußen abgeführt, die Abit, 
gen einſtweilen in der Stadt zur gefänglichen Haft ge⸗ 
bracht wor en, und alle haben dort die ihrem Vergehen 
angemeſſene Strafe: zu erwarten. Dem geſunden und 


. 
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Jaͤgeru zu Gefangenen. 
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treuen Sinne aller Buͤrger der Stadt und dem loͤb⸗ 
lichen Eifer aller uͤbrigen gutgeſinnten Einwohner ver⸗ 
trauen wir jedoch, daß eine Wiederholung der geftrigen 
n dh g Auftritte nicht ſtattfinden werde; jeden⸗ 
alls find von Seiten der Koͤnigl. und ſtaͤdtiſchen De 
hoͤrden und dem Militair ſo zweckmaͤßige Maßregeln 
getroffen und namentlich von der Polizei Behoͤrde ſolche 
Verordnungen erlaſſen worden, um alle fernere Zuſam⸗ 
menrottungen ſchlechtgeſinnter Menſchen zu vekhüͤten 
und jeden etwanigen Verſuchen neuer Unordnungen von 
vorn herein aufs Kraͤftigſte zu begegnen. — Was den 
Stand der Cholera hier in der Stadt anbetrifft, ſo 
hat eine beſorgliche Zunahme der Krankheit nicht ſtatt 
gefunden. Leider iſt aber bei den meiſten der Erkrank⸗ 
ten die Auwendung fo ſpät erfolgt, daß deren Heilung 
nicht mehr moͤglich war. In dem Lazareth ſind bis 
jetzt 9 Perſonen aufgenommen, von denen ſich 3 in 
m. Geneſung befinden und als geheilt zu betrachten 
ind. N 


Po len. 


Aus dem Hauptquartier Nadarzyn, vom 
16. (28.) Auguſt. — Der durch feine im Lande vers 
übten Plünderungen bekannte Polniſche Parteigaͤnger 
Gedroitz hatte ſich, wie der General Rüdiger unterm 
22. Auguſt meldet, mit etwa 600 Mann auf deſſen 
Verbindungs⸗Linie mit der Weichſel geworfen, um «is 
nen von Lublin erwarteten Transport Lebensmittel auf 
zufangen. Zur Vereitelung dieſes Vorhabens wurden 
ein Bataillon des Regiments Pultawa und 2 Schwa⸗ 
dronen des unter den Befehlen des Oberſt-Lieutenants 
Bulgarow ſtehenden Dragoner - Regiments beordert. 
Dieſe Truppen erreichten jenes Corps bei Kwatka Kro⸗ 
lewska und machten nach einem hartnaͤckigen Gefechte 
Gedroitz ſelbſt nebſt 13 anderen Offizieren und 105 
Was von dem Detaſchement 
entkam, flüchtete ſich in die Wälder. Ein Oeſterreichi⸗ 
ſcher Offizier, den Gedroitz ſeit kurzem erſt gefangen 
mit ſich fuͤhrte, erhielt bei dieſer Gelegenheit ſeine 
Freiheit wieder. — Der General Baron Roſen mel⸗ 
det, daß er ſich, den ihm ertheilten Befehlen gemäß, 
auf Kaluszyn zuruͤckgezogen und dort erfahren habe, 
daß eine ſtarke Diviſion des Rebellen Heeres auf das 
rechte Weichſel⸗Ufer übergegangen ſey. Als ſich eine 
Schwadron des Kaliſcher Lauciers-Regiments vor Mi⸗ 
losua zeigte, griff das dort ſtehende Koſaken-Piket ſel⸗ 
bige ungeſaͤumt an, toͤdtete ihre einige Mann und 
machte dreißig zu Gefangenen. Nach den eingezoge⸗ 

nen Erkundigungen haben die Polniſchen Truppen ihre 
Richtung nach der Wera genommen. — Die Haupt 
Armee haͤlt noch immer die Poſition beſetzt, die der 
Ober- Befehlshaber ihr angewieſen hatte. Am 27ften 
Auguſt verſuchten die Empsrer eine Rekognoseirung; 
Bataillone und 6 Schwadronen ruͤckten auf unſere 
Vorpoſten vor, die ſich zuruͤckzogen. Die feindliche 


Jufanterie german die Chauſſee und ſtellte ſich auf ders 


« 


ſelben mit 4 Stücken Geſchüg auf, während die Kar 
vallerie den linken Fluͤgel bildete. Nachdem der Graf 


Witte ſich ſofort an Ort und Stelle begeben hatte, be⸗ 


fahl er dem Koſaken-Regimente des Hettmanns und 
dem Greckhoffſchen, die feindliche Kavallerie anzugrei⸗ 
fen; dieſe wurde geworfen und 2 Werſt weit verfolgt. 


Die Rebellen verloren auf der Flucht eine gute An 


zahl Leute in Todten und Verwundeten, ſo wie 42 
Gefangene. Mittlerweile war eine reitende Artillerie- 
Batterie gegen die Infanterie vorgeruͤckt und beſchoß 
dieſelbe; bald wich die feindliche Kolonne, worauf ein 
Koſaken-Regiment, unterſtuͤtzt von einigen Schwadro⸗ 
nen Huſaren und reitender Jaͤger von der Garde, den 
Befehl zum Einhauen erhielt. Die Polen räumten 
jetzt das Feld; um uns in der Verfolgung des Fein⸗ 
tes aufzuhalten, mußten die auf den Verſchauzungen 
der Stadt befindlichen Batterieen unſere Kavallerie ber 


ſchießen. Nach Ausſage der Gefangenen haben die 
Empoͤrer 80 Mann an Todten und Verwundeten 
verloren; unſererſeits wurde nur 1 Koſak getoͤdtet, 


und 14 wurden verwundet. — Das Detaſchement 
unter dem Generals Lieutenant: Knorring naͤherte ſich 
am 24ſten der Stadt Kaliſch; die ſtaͤdtiſche Behoͤr⸗ 
den und eine große Einwohnerzahl gingen ihm ent⸗ 
gegen, und unter dem freudigen Rufe der Menge 
hielt dieſer General ſeinen Einzug in die Stadt. 
Alle Klaſſen der Einwohner haben ihm ihre Zufriedens 
heit darüber bezeugt, daß ſie ſich endlich von den fie 
untert ruckenden revolutiouatren Banden befreit fähen. 
Die geſetzliche Ordnung iſt in Kaliſch ſofort wieder⸗ 
hergeſtellt und den Einwohnern ſind ihre Waffen ab⸗ 
genommen worden. Da indeß der General Knorring 
ſeine Truppen nicht in die Stadt einruͤcken laſſen 
wollte, ſo beauftragte er die National⸗Garde, fuͤr die 
oͤffentliche Ruhe und Ordnung zu ſorgen, und ließ fie 
zu dieſem Behufe mit 300 Piken bewaffnen. Er ſelbſt 
ſchlug ein Lager in der Umgegend auf, um auf die 
Operationen des Feindes ein wachſames Auge zu ha⸗ 
ben. — Der feindliche Major Sandrowiez hielt am 


22ſten Kaliſch beſetzt, als er die Annaherung unſerer 


Truppen erfuhr; ſofort brach er mit ſeiner übrigens 
wenig zahlreichen Kavallerie auf; das Fußvolk tief 
groͤßtentheils aus einander; der Reſt wurde auf Wa: 
gen mitgeſchleppt. — Die beiden erſten Echelons des 
Creutziſchen Armee-Corps find am 26ſten und 28ſten 
bei der Haupt⸗Armee eingetroffen; das letzte wird ſich 
morgen mit derſelben vereinigen. > 


Die Allg. Preuß. Staatszeitung berichtet von der 
Polniſchen Grenze vom 3. September: 

Von der unteren Weichſel her vernimmt man, daß 
ein Polniſches Corps, deſſen Stärke nach unverbuͤrg⸗ 
ten Nachrichten ſich auf 5000 — 6000 Mann belau⸗ 
fen, in den letzten Tagen des verwichenen Monats 
von Plozk über Lipno gegen Oſiek vorgedrungen iſt, 
vermuthlich in der Abſicht, ſich eines daſelbſt befindli⸗ 


8 


* 
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chen Ruſſiſchen Magazins zu bemaͤchtigen und auch 
wohl über die dort befindliche Bruͤcke auf das linke 
Weichſelufer uͤberzugehen, um der Ruſſiſchen Haupt⸗ 
Armee in den Ruͤcken zu kommen. Der im Bruͤcken⸗ 
kopf bei Oſiek kommandirende Ruſſiſche General Roͤnne 
hatte, dem Vernehmen nach, auf die erſte Nachricht 
von dem Vordringen der Polen, bereits in der Nacht 


vom 29ſten zum 30. Auguſt ein Koſaken⸗Detaſchement 


gegen Lipno hin geſchickt, um Erkundigungen über deſ⸗ 
ſen Bewegungen einzuziehen. Nach einem Gefechte 
mit den überlegenen feindlichen Streitkräften, wobei 
zwei Koſaken getoͤdtet wurden, zog das gedachte Deta⸗ 
ſchement ſich zuruͤck, um nicht von dem Corps abzeſchnit⸗ 
ten zu werden, indem der Gen. Roͤnne ſich nunmehr veran- 
laßt fand, die Schiffbruͤcke zwiſchen dem rechten Weichſel⸗ 
ufer und der dort im Strome befindlichen kleinen In⸗ 
ſel abbrechen zu laſſen, weshalb eine Anzahl Koſaken 
ſich zeuoͤthigt ſah, in der darauf folgenden Nacht noch 


auf Kaͤhnen über die Weichſel zu ſetzen. Durch das 


Abbrechen der gedachten Brücke, und da auch die Ma⸗ 
gazin⸗Vorkaͤthe bereits in Sicherheit gebracht waren, 
ward das Vorhaben des Polniſchen Corps, welches am 
folgenden Morgen wirklich in daſiger Gegend erſchien, 
vereitelt. Geſtern Nachmittag hat man zwar noch in 
der Nähe von Oſiek eine Kanonade gehoͤrt; ſeitdem iſt 
jedoch Alles ruhig geblieben, und man vermuthet, daß 
die Polniſchen Truppen ſich wieder zuruͤckgesogen haben, 
zumal da, wie es heißt, noch bedeutende Ruſſiſche 
Streitkräfte von dem Tolſtoiſchen Corps aus Littauen 
ber im Anrücken ſind. — Aus der Gegend von Ka 
liſch erfährt mau, 
Stadt bereits wieder verlaſſen haben, und nach der 
Gegend von Ezenftochan aufgebrochen find, um die dor⸗ 
tige Gegend von den noch herumziehenden Polniſchen 
Inſurgenten zu reinigen. — Zur Bewachung von Ka⸗ 
üſch find gegen 150 Mann in der Umgegend der 
Stadt einquartiert worden, was von gutem Erfolg für 
dle Autorität der neu eingeſetzten Behoͤrden ſeyn wird, 
an deren Spitze der zum Wojewodſchafts⸗Praͤſidenten 
ernannte und als rechtlicher Mann bekannte Gutsbe⸗ 
ſitzer Schmiedicke ſteht. ö 


Ruß an d. 

St. Petersburg, vom 27. Augnuſt. — Geſtern 
Morgen wurde die Leiche Sr. Kaiſerl. Hoheit des 
Großfuͤrſten Conſtantin Ceſarewitſch in der hiefigen 
Cathedrale St. Peter und Paul beigeſetzt. 

Der General Graf Tolſtoi iſt geſtern aus Wilna 
bier angekommen. 

Am 3. Auguſt, Morgens nach halb 6 Uhr, hat man 
in Buchareſt, Ismail, Kiſchenew und Leowo ein ziem⸗ 
lich ſtarkes Erdbeben mit ſtatkem, donneraͤhnlichen Ge: 
raͤuſch verſpürt. (Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſe Natur⸗ 
erſcheinung mit dem Nordlicht Ähnlichen Phänomen, 
was an mehreren Orten brobachtet wurde, in der Zeit 
zuſammentrifft.) 5 : 


N 


daß die Ruſſiſchen Truppen dieſe 


ODeutſchland. 

Dresden, vom 1. September. — Naͤchſten Sonn⸗ 
tag (den 4. Sept.) wird die Verfaſſungs⸗Urkunde von 
St. Majeſtaͤt dem Könige und des Prinzen Mitregen⸗ 
ten Koͤnigl. Hoh. den verſammelten Ständen uͤbergeben 
werden; eine fo eben erſchienene Bekanntmachung ent 
hält das Naͤhere über dieſe Feierlichkeit. * 


Frankfurt a. M., vom 29. Auguſt. — Meßgaͤſte 
beginnen allmaͤhlig hier einzutreffen; allein von Ge⸗ 
ſchaͤften Hört man noch wenig. Alles deutet auf eine 
ſchlechte Meſſe hin. — Der ploͤtzliche Tod eines aus 
dem Oeſterreichiſchen kommenden Fuhrmanns verurſachte 
vor wenigen Tagen einigen Allarm. Bald aber hat 
man zur allgemeinen Beruhigung erfahren, daß dieſer 
Todesfall in Folge eines, jenem Individuum auf einer 
Zwiſchenſtation auf den Leib gefallenen, ſehr ſchweren 
Ballens Waare ſtatt gehabt hat. N 


ran kreich. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 27. Auguſt. 
(Nachtrag.) Unter den Petitionen, die in dieſer 
Sitzung, zu welcher ſich wegen des erwarteten Geſetz⸗ 
Entwurfs über die Pairie eine ungewohnliche Menge 
von Zuhörern eingefunden hatte, zum Vortrage far 
men, waren folgende die intereffanteften: Die, Inha⸗ 
ber der Spaniſchen Cortes-Bons verlangten, daß die 
Kammer und die Regierung ihnen behuͤlflich ſey, ihre 
Rechte geltend zu machen. Der Berichterſtatter Herr 
Gillon ließ ſich ſehr ausführlich über den Urſprung dir 
fer Forderungen vernehmen. Er äußerte die Meinung, 
es ſey um ſo ungerechter, daß Ferdinand VII. die von 
den Cortes im Jahre 1820 gemachte Anleihe nicht 
anerkannt habe, als mittelſt derſelben mehrere fruͤhers 
Schulden abgetragen, Landſtraßen und Kanäle verbeſſert, 
die Marine in Stand geſetzt und ſogar die perſoͤnli⸗ 
chen Schulden des Königs und feiner Familie zum 
Theil getilgt worden ſeyen. Der Redner kam ſodann 
auf die fpäteren Anleihen der Spaniſchen Regierung 
zuruck, über die er ſich mit großer Heftigkeit aͤußerte. 
Da er lauter bereits bekannte Thatſachen beruͤhrte, To 
übergehen wir fie hier mit Stillſchweigen. Die Ber 
ſammlung ſelbſt ſchien dem Herrn Berichterſtitter keine 
befondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, was ihn zu der 
Bemerkung veranlaßte, man moͤge nicht vergeſſen, daß 
es ſich um eine Schuld von 200 Millionen handele, 
und daß die Glaͤubiger der Spaniſchen Regierung den 
unbemittelſten Klaſſen angehoͤrten. Nachdem die Ruhe 
einigermaßen wiederhergeſtellt war, beruͤhrte der Red⸗ 
ner die im Marz d. J. von Herrn Uriarte Namens 
feiner Regierung verkuͤndigte Abſicht, eine Anleihe von 
20 Mill. Nealen in Iprocentigen Renten zu machen 
und dagegen einen Theil der Cortes⸗Bons in Zahlung 
anzunehmen, und ſtellte dieſes Verfahren als einen den 
Darleihern gelegten Fallſtrick dar. Die Eingabe, die 
zu dem Berichte Anlaß gegeben hatte, wurde zuletzt 
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dem Präfidenten des Miniſter⸗Rathes, fo wie den Mi⸗ 
niſtern der Finanzen, der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Juſtiz uͤberwieſen. — Herr Mauguin berich⸗ 
tete ſodann uͤber drei Eingaben des bekannten Herrn 
Schirmer. Bei dem bloßen Namen des Bittſtellers 
brach die ganze Verſammlung in ein Gelächter aus. 
Diesmal verlangte Herr Schirmer unter Anderem, daß 
man die Verbrechen des Hochverraths, woruͤber die 
PairssKammer zu erkennen hat, gehoͤrig definire; na⸗ 
mentlich wollte er, daß man jeden Miniſter als eines 
folgen Verbrechens ſchuldig erkläre, der 6 Monate 
lang eine an ihn ergangene Bittſchrift unbeantwortet 
laſſe. „Da wuͤrde es viel Schuldige geben!“ er ſcholl 
es hier von der Miniſter-Bank ſelbſt. Die Eingabe 
warde durch die Tagesordnung beſeitigt; eben ſo eine 
zweite, worin Herr Schirmer ein Geſetz uber die 
Verautwortlichkeit der Miniſter verlangte. Nachdem 
Herr Mauguin ſeinen Bericht beendigt hatte, ergriff 
Herr Caſimir Perier das Wort, um der Kammer den 
Geſetz-Entwurf über die Pair ie vorzulegen. (Die Rede, 
die der Miniſter bei dieſer Gelegenheit hielt, haben 
wir bereits mitgetheilt.) Das Journal des Debats 
bemerkt, daß die beiden Beſtimmungen des Entwurfs, 
wonach erſtens die Zahl der Pairs kuͤnftig unbeſchraͤnkt 
und zweitens es geſtattet ſeyn ſoll, den betreffenden 
Artikel der Charte ſpaterhin noch einmal zu modifiei⸗ 
ren, große Unzufriedenheit in den Reihen der Oppoſi⸗ 
tion erregt haͤtten. Eine lebhafte Bewegung aͤußerte 


— 


ſich in allen Theilen des Saales, als Herr C. Perier 


ſeinen Vortrag beendigt hatte. a 
Paris, vom 28. Auguſt. — Der Kaiſerl. Ruſſt⸗ 
Ihe Botſchafter und der Großherzoglich Sachſen-Wei⸗ 
marſche Geſchaͤftstraͤger hatten geſtern Privat⸗Audien⸗ 
zen beim Koͤrige. Auch dem Columdiſchen General 
Mosquera, dem letzten Adjutanten Bolivars, bewillig⸗ 
ten Se. Majeſtaͤt vor einigen Tagen eine Privat, 
Audienz. 
Mehrere Blätter behaupten, der Marſchall Macedo⸗ 
nald habe, obgleich der Moniteur es laͤugne, ſeine Ent⸗ 
laſſung als Großkanzler der Ehrenlegion eingereicht und 
das Hotel, das er als ſolcher bewohnte, verlaſſen; man 
gebe damit um, die Ordens-Kanzlei mit dem Kriegs- 
Miniſterium zu vereinigen. 


Einige Blätter, und namentlich der Conſtitution⸗ 


nel ſprachen vor kurzem von einer angeblichen Korre⸗ 
ſpondenz zwiſchen dem Jufanten Dom Miguel und 
dem Kaiſer Dom Pedro. Der Moniteur erklart 
heute, er wiſſe aus authentiſcher Quelle, daß der Kais 
ker ſeit ‚feiner: Ruͤckkehr nach Europa, und ſogar ſeit / 
dem Dom Miguel ſich zum Könige habe proflamiren 
laſſen, nicht an ſeinen Bruder geſchrieben habe; der 
Jufant konne ihm daher auch unmöglich geantwortet 
baben, und es ſey zuverlaͤſſig, daß Se. Kaiſerliche 
hi . Schreiben von demfeiben empfangen haͤtte. 
Das Journal des Débats äußert in Bezug auf 
den letzten Artikel der Times, worin die Politik Fran; 


reichs angegriffen wurde: „Dieder ungeſtuͤme Angriff 
eines durch die Verſtaͤndigkeit feiner Anſichten und ſei⸗ 
ner Polemik mit Recht ſo geachteten Blattes erregt in 
uns ein tiefes Gefühl des Ekels. Wir begreifen dieſen 
Aufruf an die Lerdenfchaften bei einem Blatte nicht, 
das dieſelben bisher zu beſchwichtigen ſuchte. Was foll 
dieſer Zorn gegen Frankreich wegen einiger als Pfand 
in unſeren Haͤnden gebliebenen Portugieſiſchen Schiffe, 
und was ſoll dieſe Erbitterung gegen den temporairen 


Aufenthalt eines Theiles unſerer Armee in Belgien? 


Das iſt ſchon Grund genug file die Times, um die 
Politik der Caſtlereagh und Wellington zuruͤckzuwün⸗ 
ſchen. Wenn die bewundernswerthe Uneigennützigkeit, 
die Frankreich ſeit 13 Monaten gezeigt hat, unſeren 
Verbündeten jenſeits des Kanals noch nicht genuͤgt, ſo 
beginnen wir für die Dauer unſeres Buͤndniſſes zu 
zittern. Den Betrachtungen des Engliſchen Journals 
liegt etwas Anderes, als die auswärtige Politik, zu 
Grunde, und zwar die Annahme des Amendements des 
Marquis v. Chandos zur Reform⸗Bill. Wir ſehen 
aber in der That nicht ein, warum unſere Schiffe und 
Soldaten ſich zurückziehen, wo es ſich um die Vollzie⸗ 
hung der Vertraͤge oder um die Zuͤchtigung einer Un⸗ 
ver ſchaͤmtheit handelt, weil die Reform⸗Bill im Hauſe 
der Gemeinen nur lanaſam vorſchreitet. Die Times 
ſcheint uns ein fuͤr die Ruhe der Welt furchtbares 
Spiel zu ſpielen. Die Maſſen in England find leicht 
durch Declamationen gegen den Eroberungsgeiſt Frank⸗ 
reichs irre zu leiten, und es iſt leicht, das Miniſterium 
Grey, das von der Engliſchen Ariſtokratie wegen einer 
inneren Frage gebrängt und untergraben wird, durch eine 
die aͤußern Angelegenheiten betreffende Frage zu ſtuͤczen. 
Das wäre aber ein trauriger und leichter Erfolg, aus 
dem nur zwei Dinge hervorgehen koͤnnen, der Krieg 
und die Beibehaltung der verrotteten Burgflecken.“ 

Der Breton meldet, daß man bei einer zweima⸗ 
ligen Hausſuchung in dem in der Vendse gelegenen 
Schloſſe des Marquis Coillin, Pairs von Frankreich, 
Laffetten, Puiverkaften, Raͤder, Patronen, Gewehre, 
N und andere Militair⸗Effekten gefunden 
habe. 

Das Journal des Debats ſagt: „Ein uns vor⸗ 
liegendes Schreiben eines mit einem böheren Kom⸗ 
mando im Departement der beiden Sevres bekleideten 
Offiziers enthält über. die Organiſation der dortigen 
Banden einige authentiſche Details. Diot und die 


‚übrigen Haͤuptlinge haben nie mehr denn 250 Mann 


zuſammendringen koͤnnen. Als dieſe Truppe, die be⸗ 
deutendſte, die noch vorhanden war, von einem De⸗ 
taſchement von 35 Mann angegriffen wurde, hielt ſie 
keinen Augenblick Stich; deim erſten Sckuſſe flohen 
mehr als 60, und beim zweiten waren fie Alle ver⸗ 
ſchwunden. Man befürchtet, die Chouans moͤchten ſich 
bei einem auswärtigen Krirge in größerer Anzahl zei⸗ 
gen; hierin täuſcht man ſich aber über die Lage der 
Laudleute; die Landbevoͤlketung beſitzt großentheils Grund: 


n 
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Eigenthum und will daher Ruhe, deren ſie bedarf. 
Uebrigens fehlt das Geld, dieſes im Bender; Kriege 
mit fo großer Wirkſamkeit angewendete Mittel, jet 
ganzlich. Ein vor einigen Tagen verhaftetes Indivi⸗ 
dum erklärte, es habe ſeit dem Ende des Decembers, 
wo es zu feiner Bande geſtoßen, nur 2 Paar Schuhe 
und 24 Fr. erhalten, wonach ungefaͤhr 3 Fr. auf den 
Monat kommen. Die fortdauernden Angriffe der 
Chouans haben nur den Zweck, die Regierung zu 
beunruhigen und die Behörden zu ermuͤden, fie find 
aber unfähig, einen ernſtlichen Aufftand oder gar einen 
Buͤrgerkrieg zu entzuͤnden.“ 92 4 

Der Ex⸗Dey von Algier war bei dem vorgeſtrigen 
Gaſtmahle des Herrn Caſimir Périer nur von einem 
Diener begleitet, der ihn während der ganzen Dauer 
der Tafel nicht verließ; er ſelbſt trug orientaliſche Klei⸗ 
dung und im Guͤrtel einen reich verzierten Dolch; ſeine 
Augen waren hinter einen grünen Brille verborgen. 
Vorher hatte er Herrn Perier um die Erlaubniß bit⸗ 
ten laſſen, ſeinen eigenen Koch ſchicken zu dürfen, da 
mit ihm dieſer ſein Mahl bereite. Da ihm dieſes 
ohne Weiteres bewilliat wurde, ſo fand ſich der Koch 
Huſſeins mit zwei lebenden Hühnern im Hotel des 
Miniſters ein, die er in ſiedendem Waſſer abbruͤhte, 
und kochte, nachdem er ihnen Kopf und Füße abge 
ſchnitten hatte. Dieſe beiden Hühner machten mit 
gleichfalls in Waſſer gekochtem Reis das ganze Mit⸗ 
tagsmahl des Dey aus. i 

Der: berüchtigte Betrüger Berrié, der, wie man ſich 
erinnern wird, beim Prozeſſe der Ex⸗Miniſter eine 
Rolle zu ſpielen beabſichtigte, indem er den Fürften von 
Polignac oͤffentlich als Auſtifter der Feuersbruͤnſte in 
der Normandie anklagte, iſt vom Aſſiſenhofe zu Tou⸗ 
louſe wegen wiederholter Diebftähle zu lebenslaͤnglicher 


Galeerenſtrafe verurtheilt worden. 


Die Allgemeine Zeitung berichtet aus Paris: 
„Die Charakter ſchwaͤchen des Herrn Perier geben ſich 
immer deutlicher kund. Es findet ſich bei ihm eine 
Miſchung von Eigenſiun und Schwäche, von Ausdauer 
in Kleinigkeiten und von Konceffionen in großen Sa⸗ 
chen. Jetzt giebt er die Frage der Erblichkeit der Pais 
rie preis und man glaubt ſogar, daß er bei der Eroͤr⸗ 
terung die unmittelbare Ernennung durch den König 
aufgeben wird. So weit iſt es mit uns gekommen. 
Wir haben oft behauptet, daß das Miniſterium die 
Kammer verderbe. Die ſchwaͤchſte Seite des Herrn 
Perier iſt, daß er die Menſchen nicht zu behandeln 
weiß. Sein Charakter hat nichts Anſchließendes, er 
kennt keine jener Ruͤckſichten, jener kleinen Hoͤflichkeits 
bezeugungen, durch die kleinere Geiſter unfehlbar ge⸗ 
wonnen werden. Durch ſolche Mittel hatte Herr Des 
cazes, ohne eine eigentlich entſchiedene politiſche Partei, 
während feines Miniſteriums eine Gruppe von Maͤn⸗ 
nern gewonnen, welche die Mehrheit bildeten. Was 
iſt die unmittelbare Folge, wenn man ſich gegen die 


Perſonen verſtöͤßt? Man muß alsdann Konzeſſionen 
in den Prinzipien machen. Die Deputirtenkammer 
beſteht ohne Zweifel aus Mittelmaͤßigkeiten und es mag 
fuͤr einen ausgezeichneten Geiſt allerdings demuͤthigend 
ſeyn, ſich vor geſchwaͤtzigen Advokaten und Landnota⸗ 
rien zu demuͤthigen; aber dieſe Advokaten und Notarien 
haben Kugeln und ein Votum. Es iſt beſſer, ihnen 
einige Salonsartigkeiten zu erweiſen, als ihnen die 
Prärogative der Krone und die Landeskonſtitution Stuͤck 
für Stuͤck preiszugeben. Wäre ein gewandter Mann 
an der Spitze des Konfeils, fo wuͤrde ſich auch eine 
feſte Majoritaͤt um ihn verſammelt haben; denn fo wie 
die Staatsgewalt ein regelmäßiges Syſtem ankuͤnbigt, 
fo ſtroͤmen ihr auch die Leute zu. Was hätte Herr 
Perier bei der großen Frage der Pairie thun ſollen? 
Wir können es nicht oft genug wiederholen; er haͤtte 
die Gegner die Initiative ergreifen laſſen ſollen, um 
die Majoritaͤt daraus zu erkennen; er hätte die Erdrtes 
rung der Vorſchlaͤge der Herren Eufebe Salverte und 
Dubois Ayms in aller Umſtaͤndlichkeit befördern ſollen. 
Daraus wuͤrde er die Stimmung der Kammer erkannt 
und gefunden haben, auf welche Seite ſich die Mehr: 
heit neige. War einmal dieſe erſte Probe gemacht, ſo 
mußte das Miniſterium einen ſeiner Freunde des Cen⸗ 
trums veranlaſſen, einen ausgleichenden Vorſchlag zur 
Beendigung der Debatten zu machen. Dabei würde 
es dann wieder geſehen haben, ob ihm die Majoritaͤt 
beiſtimmte, fo daß es dann dieſem hätte beitreten koͤn⸗ 
nen. Durch ein ſolches Verfahren verpflichtete ſich das 
Miniſterium zu nichts und ſetzte nichts aufs Spiel. 
Was that es ſtatt deſſen? Es ergriff die Initiative! 
und welche Initiative? Eine Initiative des Preisge⸗ 
bens der Pairskammer und der Thronpraͤrogativen. 
Es kuͤndigt uͤberall an, daß es aus der Pairie keine 
Kabinetsfrage mache, daß dies eine bloße Frage der 
Kammer ſey, und giebt auf dieſe Art einen ſo weſent⸗ 
lichen Punkt feinem Schickſale preis. Die minifterielle 
Ungeſchicklichkeit legt ſich nun insbeſondere auch bei den 
auswärtigen Angelegenheiten an den Tag. Ein Mini⸗ 
ſterium, das den Krieg wuͤnſchte, brauchte allerdings 
nichts zu ſchonen, aber das Miniſterium Perier ſagt 
Allen, die es hoͤren wollen, daß es eine Miſſion des 
Friedens habe. Wie kann es dann aber mit ſolchem 
Leichtſinne und ſolcher Unklugheit in Bezug auf fremde 

Kabinette handeln? Wie kann es zwei Syſteme der 
Politik, das eine fuͤr die Tribuͤne, das andere für die 
Unterhandlungen haben? In der belgiſchen Frage hing 
es wahrhaftig gleichſam nur an einem Faden, daß Eng⸗ 
land mit uns gebrochen hatte. Wenn der engliſche 
Botſchafter zu Paris die Antwort des Koͤnigs auf die 
Adreſſe der Deputirtenkammer, worin es heißt, daß der 
König Belgien in Uebereinſtimmung mit den Mächten 
beſetzen und raͤumen wurde, nicht durch einen außeror⸗ 
dentlichen Courier nach London geſchickt Hätte, jo wäre 
Lord Palmerſton in großer Verlegenheit geweſen, den 
Tories im Parlamente zu antworten und vieleicht gäbe 


gen auf eine befremdende Art blssſtellen. 


es jetzt kein Miniſterium Grey mebr. Herr Perier 
hat das Ungluͤck, ſich jedem Eindruck ſogleich hinzuge⸗ 
ben, und nur an eine Sache auf einmal zu denken, 
wo ihn dann unter der Hand ungeſchickte Aeußerun⸗ 


giebt es Über die belgiſche Frage im Kabinette zwei 


ganz verſchiedene Anſichten; die des Marſchalls Soult, 


der Belgien fo lange als möglih, und die des Herrn 


Perier, der es nicht länger, als England und die am 


deren Kabinette wuͤnſchen, beſetzt halten will. Mars 
ſchall Soult gab abſichtlich feine Anſicht auf der Tri⸗ 
kuͤne kund; dadurch erwarb er ſich die Popularität der 


Journale und die Moͤglichkeit, bei einem Abgang des 


Herrn Perier deſſen Stelle einzunehmen. Bei der 
innern Verwaltung ſind die Fehler des Miniſteriums 
nicht geringer. Wir leiden in dieſem Augenblicke im 
Süden von Frankreich an den Folzen der ungeſchick⸗ 
ten Ernennungen der Präfekten und der untergeordne⸗ 
ten Verwalter. 
Spier n 

Madrid, vom 18. Auguſt. — In dieſer Woche 
hat man hier eine ſehr bedeutende Bewegung unter 
den Diplomaten bemerkt, die Abſendungen der Kabinets⸗ 
Couriere ungerechnet. Einer der Franzoͤſtſchen Legations⸗ 
Secretaire, Herr Billeceg, iſt nach Paris und Herr 
Bouligny, einer der Attachés bei unſrer Geſandſchaft 
in Paris, mit wichtigen Depeſchen eben dahin abges 
gangen. kleber den Inhalt derſelben kann man nichts 


Beſtimmtes ſagen, nur iſt ſo viel gewiß, daß die Spa⸗ 


niſche Regierung das Eintuͤcken der Franzoſen in Bel⸗ 


gien aus einem ſehr unguͤnſtigen Geſichtspunkte betrach, 


tet. — Herr Aranda fol am 22ſten nach Porto Rieo 
abgehen, wohin er auf 10 Jahre verbannt iſt. Die 
Bemuͤhungen ſeiner Familie, welche die groͤßten Opfer 
zu bringen bereit war, um dieſe Strafe in ein Exil 
nach einem andern Orte zu verwandeln, haben durchaus 
keinen Erfolg gehabt. Man giebt indeß noch nicht alle 
Hoffnung auf, daß dies gelingen werbe. Hr. Bringas, 
der den Beſchwerden und der Krankheit unterlegen iſt, 
kann als beinahe verloren angeſehen werden. Herr 
Pachini, ein anderer Märtyrer der Wuth der Abfos 
lutiſten, erwartet mit Ungeduld feinen Urtheilsſpruch. 
— Unſer Geſandte in Paris wird den ihm bewilligten 
Urlaub benutzen, um im Laufe des Septembers nach 
Madrid zu kommen. Man weiß, daß die Portugiefi- 
ſchen Angelegenheiten ſeine Reiſe verzögert hatten. — 
Die Arbeiten an dem Kanal von Caſtilien, welche Hr. 
Aguado uͤbernommen hat, haben bereits angefangen. 
Man verſichert daß dieſe Angelegenheit Herrn Aguado 


dazu beſtimmen werde, nach Madrid zu kommen, um 


fo mehr, da der König ſehr beſtimmt den Wunſch 
geaͤußert hat, „daß ſein Kabinet ſich mit dem Banquier 
ver ſtaͤndigen möge, der Spanien fo weſentliche Dienſte 
geleiſtet habe.“ — Man ſpricht davon, daß der Infant 
D. Sebaſtian ſich mit der Prinzeſſin Marie Antonie 


von Neapel, der juͤngern Schwester unſerer Königin, 


Offenbar Grunde vorgeſchlagen worden ſey, 


vermahlen werde.“) Man erwartet, auf den Antrag, 
die Antwort des Neapolitaniſchen Hofes, und zweifelt 
nicht, daß dieſe guͤnſtig ausfallen werde. Man will 
behaupten, daß dieſe Vermaͤhlung vorzuͤglich aus dem 
y, um alle Gedanken 
an die Verbindung des Prinzen Sedaſtian mit Donna 
Maria da Gloria zu entfernen. D. Sebaſtian iſt 
naͤmlich ein geborner Portugieſe und Sohn einer 
Schweſter D. Pedro's und D. Miguels. — Ein 
junger Engliſcher Maler, der vor einigen Tagen eine 
Zeichnung des Palaſtes entwerfen wollte, wurde als 
ein Verſchwoͤrer verhaftet. Herr Addington, der Eng⸗ 
liſche Geſandte, ſchrieb indeß, dieſerhab, auf der 
Stelle einen, etwas entſchiedenen, Brief an Herrn 
Salmon (den Minifter des Auswärtigen) und die Folge 
hiervon war, daß der junge Maler augenblicklich in 
Freiheit geſetzt wurde. 

Madrid, vom 21. Auguſt. — Der Fiskal Se⸗ 


denno hat gegen die Gemahlin des Generals Roxas 


auf lebenslängliches Gefängnig angetragen, und über 
die Gemahlin eines ehemaligen Deputitten der Cortez 
fogar das Todesurtheil ausgeſprochen. Beide Frauen 
find, jedoch ohne weitere Fakta und Beweiſe, des Li⸗ 
beralismus angeklagt, — Aus Portugal meldet man 


uns, daß die dortigen Miniſter ihre üble Stellung und 


Lags ſehr wohl einſehen, aber nicht abzutreten wagen, 
weil fie fürchten, Don Miguel läßt fie ins Gefängnig 
werfen. — Die Freihafen ⸗Angelegeuheit von Cadix iſt 
ein wahrhaftes Thermometer unſerer Politik; fie fefft 
ſich guͤnſtig für jene Seeſtadt, wenn Herr Eneima 
Piedra und Herr Caſa Trujo Terrain gewinnen; doch 
ſo wie Herr Calomarde und Herr Salmon die Ober⸗ 
hand haben, fällt fie wieder. Ju der That iſt ſeit 
zwei Jahren Cadix viermal zum Freihafen erklart und 
viermal dieſe Erklaͤrung widerrufen worden. — Der 
General Llander iſt jetzt der Mann der Regierung; er 
hat militairiſche Kenntniſſe und einen energiſchen Cha⸗ 
rakter; auch General Queſada wird geachtet, allein 
beide find den Calomardiſten wegen it rer gemäßigten 
Geſinuung verhaßt. — Im Conſeil hat man vorge⸗ 
ſchlagen, ſogleich 60,000 Mann gegen die Pyrendiſche 
Grenze marſchtren zu laſſen, allein Herr Balleſteros 
hat die Achſeln gezuckt, da er kein Geld dazu zu geben 
hat. Ja es find uur 30,000 Gewehre vorhanden, um 
die 300,000 ropaliſtiſchen Freiwilligen zu bewaffnen, 
auf die wir unſere ganze Hoffnung ſetzen. — Es heißt, 
wir wuͤrden dieſer Tage einen. Geſandten nach Bel⸗ 
gien abſchicken, und denſelben beim Könige Leopold 
acereditiren. 
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Liffabon, vom 13. Auguſt. — Eine von Breft 
kommende Franzoͤſiſche Korvette, die vorgeſtern vor dem 
Thurme von Belem vor Anker ging, hat Depefchen 

) Der Prin iſt am 14. November 1371 geboren und alſo 


beinahe zo Jahre alt, die Prinzeſſin am 19. Debr. 181 
geboren, alf im 17tel Jahre. N a 
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| für den Vier- Admiral Rouſſin mitgebracht. Waht⸗ 
fſfckeintich in Folge derſelben wurde geſtern Nachmittag 
um 3 Uhr an das Thor der Boͤrſe folgende Bekannt⸗ 


machung des hieſigen Frauzoͤſiſchen Konſuls angeſchla⸗ 


| gen: „„Da die Abfahrt des Franzoͤſiſchen Geſchwaders 

| nahe bevorſteht, fo fordere ich alle hier befindliche Frans 

zoſen, die Liſſabon zu verlaſſen wuͤnſchen, auf, ſich bin, 
nen 24 Stunden im Konſulatshauſe einzufinden, um 
ihre Paͤſſe in Ordnung zu bringen und alle Maßregeln 
fuͤr ihre Einſchiffung anzuordnen.“ “ Dieſe Anzeige 
bat unter den Anhängern Dom Miguels lebhafte 
Freude erregt, bis jetzt deutet aber am Bord der Fran— 
zoͤſiſchen Kriegsſchiffe noch nichts auf eine baldige Abs 
fahrt aus dem Tajo hin.“ a 


En 9 1.80 ID; 

London, vom 28. Auguft. — Sir Charles Wether 
rell hat im Laufe der abgewichenen Woche dem Lord 
Eldon mehrere Beſuche abgeſtattet. Dem Morning 
Herald zufolge haben die häufigen Unterredungen 
dieſer beiden Männer das Verfahren zum Zweck, das 
die Oppoſition zu beobachten denkt, falls die Reform⸗ 
Bill ins Oberhaus gelang. 


e . A 


treffen werden, um dieſer feierlichen Handlung beizu / 
wohnen. N ! ; 


Niederlande; 
Aus dem Haag, vom 30. Auguſt. — Die 


4 


Staats Courant giebt heute einen Nachtrag zu 


dem Verzeichniſſe der in dem letzten Feldzuge Getoͤdte⸗ 

ten und Verwundeten. Er enthalt die Namen von 

3 Getoͤdteten und 22 Verwundeten, die den Beſatzun— 

gen von Herzogenbuſch und Bergen op Zoom angehoͤr⸗ 

ten; 28 Mann von dieſen Beſatzungen ſind nach den 

verſchiedenen Ausfällen und Streifzuͤgen vermißt worden. 

Die Artillerie Compagnie, welche nach einem zwei; 

tägigen Aufenthalte daſelbſt aus Maſtricht nach Her⸗ 

zogenbuſch zuruͤckgekehrt iſt, hat dem Magazine des 

Mineur-Corps, deſſen Depot nach Nymwegen verlegt 

worden, zur Escorte gedient. Dem Vernehmen nach 

bat dieſe Compagnie noch einige unangenehme Begeg⸗ 

niſſe mit Frauzoͤſiſchen Truppen gehabt, indem dieſe 

behaupteten, daß der Durwzug einer ſo anſehnlichen 

Truppen Abtheilung mit den aufs Neue in Kraft ger 

tretenen Beſtimmungen hinſichtlich der Communication 

mit Maſtricht nicht uͤbereinſtimmend ſey, welche Schwie⸗ 

rigkeiten jedoch durch eine Veränderung in der Marfch— 

toute und durch Beſchleunigung des Zuges aus dem 

Wege geräumt worden ſind. 5 

„Borgeſtern hatte der Engliſche Geſandte mit unſerem 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine Konfe⸗ 

reuz; mehrere fremde KabineteCouriere, die nach Eng 
land beſtimmt waren, find hier durchpaſſirt. 5 
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Es heißt, daß Dom Pedro und ſeine Tochter zur 
Zeit der Kroͤnung Ihrer Maſeſtaten hier wieder eins. 
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Bruͤſſel, vom 29. Auguſt. — Der Commandeur 
des Hafens von Antwerpen hat nachſtehendes Schrei⸗ 
ben an den Miniſter ter auswärtigen Angelegenheiten 
in Bruͤſſel gerichtet: „Herr Miniſter! Ich beeile mich, 
Ihnen anzuzeigen, daß der General, Baron Chaffe, 


uns auf offizielle Weiſe davon in Kenntniß geſetzt hat, 


daß die Holländifhen Truppen das Fort St. Marie 
auf dem linken Schelde⸗ Ufer, fo wie den See Damm 
Zwyndrecht bei Pyp⸗Taback raͤumen werden. Wenn 
dieſe Raͤumung einmal bewerkſtelligt iſt, wird es leicht 
ſeyn, ſich ſogleich mit der Wiederausfuͤllung des Durch⸗ 
ſtichs zu beſchaͤftigen und ſowohl dieſen Damm als die 
Polder wiederherzuſtellen und den Ueberſchwemmungen 
allenthalben Einhalt zu thun. Die Handelszuführen 
folgen ſich jetzt raſch und ſind ſehr bedeutend, welches 
den Hafenarbeitern Beſchaͤftigung verſchaffen wird. 
(gez.) Der Oberſt Lieutenant J. Ancleux.“ 

Das Hauptquartier der Franzoͤſiſchen Armee befindet 
ſich ſeit geſtern in Brüſſel. Der Marſchall Gérard 
bewohnt das vormalige Hotel des Regenten. Die Of⸗ 
ſiziere des Generalſtabes ſind in der Stadt einquartirt. 
Der Marſchall und vier Stabs- Offiziere haben geſtern 
beim Könige geſpeiſt. . ö a 

Die Emaneipat ion beſchwert ſich, daß man uͤber 
einen hoͤchſt wichtigen Umſtand, der die Niederlage bei 
Loͤwen herbeigefuͤhrt habe, fo leicht hinweggehe, da es 
doch unumgänglich noͤrhig ſey, denſelben aufzuklären. 
Die Franzoͤſiſche Armee ſey naͤmlich nach der Zurüͤck⸗ 
nahme der Contte-Ordre vom sten d. noch 36 Stun⸗ 
den in ihrem Marſche durch den Kommandanten von 
Mons aufgehalten worden. Wenn dieſer Offizier aus 
eigener Machtvollkommenheit dieſe Zoͤgerung veranlagt 
habe, warum ſtelle man denſelben nicht vor ein Kriegs⸗ 
gericht? Die Handlung ſey freventlich genug, um 
eine exemplariſche Beſtrafung zu verdienen. Wenn 
aber jener Offizier einem höherem Vefehl nachgekom— 
men ſey — einem Befehl, der mit dem wiederholten 
Anſuchen des Koͤnigs geradezu in Widerſpruch geſtan⸗ 
den haͤtte — warum verfuͤhre man nicht gegen den 
Offizier, von dem er ausgegangen ſeye? Wenn man 
es verſaͤumt habe, dem Kommandanten von Mons ans 
zuzeigen, daß er eine Franzoͤſiſche Armee als Huͤlfstrup⸗ 
pen in feine Feſtung aufzunehmen habe, fo muͤſſe man / 
den damaligen Kriegs, einiſter dafuͤr verantwortlich mar 
chen. Dem jetzigen Miniſterium aber komme es zu, 
dieſe Sache nicht länger geheimnißvoll zu ver hüllen, 
ſondern das Volk über einen Gegenſtand aufzuklären, 
der ihm ſo unendlichen Schaden gethan habe. 

Aus Tongern meldet man: „Die Franzoſen har 
ben auf dem Wege von hier nach Maſtricht keine Pos 
ſten aufgeſtellt, fo daß die Hollander vollkommene Frei⸗ 
heit haben, unſere Gemeinden zu durch ſtreifen — eine 
Freiheit, von der fie einen ausgedehnten Gebrauch mas 
chen. Es iſt wahr, daß ſie keine Verwuͤſtungen mehr 
begehen; fie begnügen ſich damit, die Dffiziere unferer 


Buͤrgerzarden und die Buͤrgermeiſter mit Anſuchen um 
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Beefte, daß ſie ſich ordentlich aufgeführt ‚beten, zu und Lennoch ihr Unweſen fortſetten. 


quälen. — In Haſſelt zittert man bei dem bloßen Ge: 
danken an die Abreiſe der Franzoſen. Hier, wo uns 
nur die Maſtricher Garniſon bedroht, find wir ruhiger. 
Die Mannszucht der Franzoſen iſt außerordentlich, 
wir ſollen noch die erſte Klage hoͤren. Wie hoffen, 
daß ein ſolches Beiſpiel fuͤr uns nicht ohne Frucht 
ſeyn wird. Obgleich auf dem Kriegsfuße, exerzieren 
die Franzoſen taglich. Wir dagegen — zwiſchen Krieg 
und Frieden geſtellt — gehen, die Arme uber einan⸗ 
der geſchlagen, ſpazieren.““ 

In den heute in Bruͤſſel begonnenen Senatoren⸗ 
Wahlen hat der Graf von Aerſchot allein die Majoris 
tat erhalten. Es wird von neuem über die Herren 
Surlet de Chokier, Beyts, Claes de Lembeeck, Mary. 
von Trazeguies und von Hoogvorſt ballotirt werden. 

Antwerpen, vom 29. Auguſt. — Der General 

Belliard iſt vorgeſtern Abend mit dem Lord Willtam 

Ruſſell hier angekommen und um Mitternacht deſſelben 

Tages wieder abgereiſt, nachdem einige Briefe mit dem 

General Chaſſs gewechſelt worden waren. 

Mehrere Batterien, welche ſich kaum 300 Fuß von 
den Willen der Citadelle befanden, ſind abgetragen 
worden. Die dabei befindlichen Trancheen werden aus⸗ 
gefüllt, und ein großer Theil der Belagerungsgeraͤth⸗ 
ſchaften iſt ſchon wieder in die Magazine zuruͤckgebracht 
worden. Der Belagerungszuſtand der Stadt Antwer⸗ 
pen iſt für. aufgehoben erklärt. 

Luͤttich, vom 30. Auguſt. — Der Herzog und die 
Herzogin von Areembrg ſind vorgeſtern mit ihrer Fa⸗ 
milie von Aachen hier angekommen und begaben ſich ge⸗ 
ſtern Morgen nach Bruͤſſel. — Der Prinz von Rohan 
iſt gleichfalls, von Aachen kommend, nach Bruͤſſel hier 
durchgegangen. i 

Der Oberſt Vandenbroock, weicher bei Venlo: foms 
mandirte, iſt zum Brigade⸗General ernannt worden. 

Die Herren Surlet de Chokier und E. von Mean: 
find. zu Senatoren. für. Luͤttich erwaͤhlt worden. 
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Baſel, vom 27. Auguſt. — Die hieſige Zeitung 
meldet: „Nach vielfachen Berichten hat ſich die ſo⸗ 
genannte proviſoriſche Regierung oder Regierungs Com⸗ 
miſſion und ihre Hauptſtuͤtzen, auf das Anſuchen des 
Gemeinderaths von Lieſtal, von dort wegbegeben; die 
erfolglos gebliebene Kollekte für die proviſoriſche Re⸗ 
gierung, der Plan eines gezwungenen Anlehens, die 
bereits. dekretirte Auflage und die vorgehabte Aushe⸗ 


bung von 3 — 400 Mann zum Schutze der proviſo⸗ 


riſchen Unternehmungen ſoll bedeutenden Einfluß auf 
den plötzlichen Halt mitttn in den kuͤhnen Unterneh⸗ 
men gehabt haben. Zwar mag das Weichen von Lie⸗ 
ſtal einſtweilen noch von keiner großen Bedeutung ſeyn, 
weil die Erfabrung gezeigt hat, daß die Proviſoriſten; 
überall,, wos augenblickliche Gefahr war, verſchwanden⸗ 


· — 
ere 


Es muß ſich 
daher erſt in den folgenden Tagen zeigen, ob das Ger 


ruͤcht wicklichen Grund hat, was für Zweck und Ver— 


anlaſſung die Verlegung ihres Aufenthaltsortes hat, 


und ob die neuerdings verbreitete unumwundene Er 


klaͤrung der Herren Tag ſatzungs Geſandten die ruhigere 


Majorität: des Landvolks endlich einmal ermannen wird? 
— Die Luzerner Fahne, welche dieſe Woche vor dem 
Hauptquartier (dem Schluͤſſelwirthsbaus in Lieſtal) 
wehte, iſt verſchwunden; die Scharfſchuͤtzen und die 
Luzerner Offiziere ſind abberufen und ohne Schwerdt⸗ 
ſtreich nach Hauſe gekehrt, haben auch vorher noch die 
Freuden des Weines reichlich genoſſen. Welche Inter; 
ſtuͤtzung fie den Baſeleriſchen Landleuten gewährt haben, 
iſt vorerſt noch nicht ausgemit telt.“ 


Dan em ar k. } 

Kopenhagen, vom 27. Auguſt. — Der Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand der Hauptſtadt und Umgebung iſt fort 
während gut und erregt: durchaus keine Beſorgniß; dar 
gegen herrſcht in mehreren Gegenden auf den Inſeln 
ein nervoͤſes Herbſtfieber, das, obgleich ſelten toͤdtlich, 
ſehr viele Landleute angreift und nicht wenig die 
Herbſtarbeit bei der diesjährigen reichen Ernte hemmt. 

Ein hieſiges Blatt enthalt Folgendes: „Am 
Tranum⸗Strand in Nord⸗Juͤtland iſt eine Flaſche an, 
getrieben, die einen Zettel folgenden Inhalts enthielt: 
„„Geſcheitert, alle Leute an der Cholera geſtorben, 
ausgenommen mich. 7. Auguſt 1831. Niels Peder⸗ 
ſen, Unter» Steuermann. , Name des Schiffes: Hen⸗ 
riette Dorothea Nr. 132 Sl. und Z. aus Bergen 


Die Sache, die hierher berichtet worden iſt, hat Auf⸗ 


ſehen zu erregen nicht ermangelt, aber. bei näherer Er» 
waͤgung moͤchte fie auf eine muthwillige Myfttficatton 
auslaufen; denn nicht zu gedenken, daß bis jetzt kein 
in Kanſoͤe und Chriſtiansſand angekommenes Schiff 
nur einen einzigen Cholera⸗Kranken am Bord gehabt 


hat, iſt kein Schiff dieſes Namens, von der Oſtſee 


kommend, durch den Sund paſſirt, iſt das hier ange⸗ 


gebene Schiffszeichen nicht dasjenige der Stadt Bergen, 


und iſt die Anzahl der dortigen Schiffe nur 114. Defs 
ſenungeachtet find aus weiſer Vorſicht geſchärfte Maß⸗ 
regeln für den Fall getroffen, daß das Meer geſchei⸗ 


terte Effekten oder Leichen ans Land fpillen ſollte, was 


in der dortigen Gegend bis jetzt nicht der Fall geweſen.““ 
„Nachſchrift. Nach einem Berichte vom Amt⸗ 
mann in Thiſted, iſt am 14ten d. M. ein dreimaſti⸗ 


ges Schiff auf der Hoͤhe von Sletteſtrand gefehen, das 


nach der Ausſage eines Seekundigen falſch ſegelte und 
nicht geſteuert zu werden ſchien, das jedoch bald wieder 
vom Lande hielt und weſtlich ſegelte. Die Moͤglich⸗ 
keit, daß jenes Schiff das oben erwaͤhnte ſeyn koͤnnte, 
hat dieſe Bekanntmachung und die genommenen Vor- 
ſichts⸗ Maßregeln hervorgerufen, obgleich gewiß Vieles 
gegen dieſe Anſicht ſpricht.“ CE 
N Beilage 
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Beilage zu No. 211 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f Vom 9. September 1831. 


W arte a 
Berlin hat gegenwärtig, in runden Zahlen ange, 


geben, 8900 Häuſer und 223,600 Einwohner, ohne 


das Militair und die täglich anweſenden Fremden. 


Der Herzog Karl von Braunſchweig bereitet ſich, 


Madrid zu verlaſſen und nach Italien zu gehen. Es 
ſcheint, daß die Regierung ihn nicht ungerne abreiſen 
ſiebt. Seine Anweſenheit gab Gelegenheit zu einer 
Menge von Klagen, weiche gegen eine Perſon von fo 
hohem Range nicht vorkommen ſollten. Alle Gewerbs⸗ 
leute, welche Lieferungen fuͤr ihn hatten oder fuͤr ihn 
arbeiteten, klagen, daß ſie keine Zahlung erhalten koͤn— 
nen. Seine Glaͤubiger hoffen, vor feiner Abreiſe einen 
Befehl auswirken zu koͤnnen, daß er fie befriedigen 
muͤſſe. e 


In Odeſſa hatte man vom Anfange des Fruͤhlings 
bis zu Anfang des Julimonats heftige, in jener Gegend 
um dieſe Jahreszeit ganz ungewöhnliche Regengüͤſſe, 
welche gegen Ende des Monats ſich mit verdoppelter 
Gewalt wieder einſtellten. Das Thermometer zeigte 
daſelbſt am 11. Auguſt nur 15 Reaumur. Man will 
im Frühjahre einige Erdſtoͤße verſpuͤrt haben; den ſtaͤrt⸗ 
ſten im Monate Mai um 1 Uhr in der Nacht. Wenn 
namentlich? und ob es wirklich der Fall geweſen, iſt 
nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. Vom Anfang des 
Juli bis zum 9. Anguft hat man jede Nacht einen 
hellen Schein gegen NW. bemerkt, welcher in der 
Nacht vom Iten auf. den Aten Auguſt am auffallend, 
ſten war. (Auch in St. Petersburg iſt am 4. Auguſt 


Abends ein Nordlicht beobachtet worden, wahrend die 


Magnetnadel ſtark oseillirte.) 


Die Agramer Zeitung enthält einen Aufſatz eines 
Ungariſchen Predigers, Janos Mor vai zu Bobolna, 
der durch dieſelben Mittel, welche von den Preuß. Ber 
börden angerathen werden, um den Erkrankten in 
Schweiß zu bringen, unter einer Bevoͤlkerung, 
wo er mit unfärliben Hinderniſſen zu kaͤmpfen hatte, 
faſt alle Cholerakranke, die ſich jener. Hilfe hingaben, 
vom Tode rettete. Der wuͤrdige Mann hat auf dieſe 
Weiſe nicht weniger als 98 Menſchen das Leben er, 
halten und er ſelbſt iſt gefund geblieben. 


In der zu Odenſe herauskommenden Hempelſchen 
Zeitung wird nach einem verſtorbenen Paſtor Heil, 
mann in Kjerteminde erzählt, daß fein Großvater ſich 
im Jahre 1711 in Hamburg als Arzt aufbtelt, dis 
die Peſt viele Tauſend Menſchen hinraffte. Um fein 
eignes Haus gegen Anſteckung zu ſchuͤtzen, placirte er 
einen Grapen mit Therr in einer Hausthuͤre, worin 


* . 
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haͤufig ein gluͤhender Stein geworfen ward, der einen 
ſtarken Rauch verbreitete; dies hatte die gute Folge, 
daß ſowohl fein. Haus als auch die benachbarten Häus 
ſer von der Seuche ‚gänzlich, verſchont blieben. Das 
naͤmliche Mittel ſoll ſich auch gegen die Rinderpeſt ber 
waͤhrt haben. 5 


Nach einem in St. Petersburg vom Miniſtertum 


des Innern herausgegebenen Journale, iſt die Choleta 
nicht zum erſten Male in Rußland, ſondern hat ſchon 


27 Male dieſes Reich verheert; es wird nämlich darin 
dargethan, daß die Cholera ganz daſſelbe ſey, was die 
unter dem Namen „der ſchwarze Tod“ bekannte Peſt 
war. Wenn ſich dieſes fo verhält, wie es nach der 
in jenem Journale aufgeſtellten Entwickelung wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, jo iſt die Benennung der Spitäler, als 
jene Krankheit Deutſchland heimſuchte, ſehr erklaͤrlich, 
fie wurden nämlich „Brechhaͤuſer“ genannt. Die das 
mals jo fuͤrchterliche Sterblichkeit laßt ſich leicht er⸗ 
klaͤren aus dem gaͤnzlichen Mangel an mebdicinal:polis 
zeilichen Maßregelu, und aus dem damaligen unzu⸗ 
reichenden Zuſtande der Heilkunde. Nach dem Ver⸗ 
haͤltniſſe der Verſtorbenen zur Volksmenge in den dis 
jetzt von der Cholera befallenen Städten, ſtellt ſich die 
Sterblichkeit im Durchſchnitte auf Vier vom Handert, 
und wir find überzeugt, daß, je mehr dieſe Krankheit 
nach Weſten dringt, und in den Bereich der beſſern 
Geſundheitspflege kommt, ihre Intenſitaͤt und Mortali⸗ 
tät geringer werden, 
TEE, 
Ci o e r. a 
In der Reſidenzſtadt Berlin waren 

! erfr. geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 5. September. 49 1 31 127 
binzugek. bis 3. 6. Sept. Mittags 15 5 27 


Bis z. 6. Sept. Mittags Summa 64 1 36 27 
In Stettin waren g 
erkrankt, geneſ., geſtorb., Befkand 
bis zum 3. Sept. 19 16 3 
es kamen hinzu am 4. 7 : 3 7 
am 5. 7 „ 9686. 


Summa 33 1.432827 6 

Kreis Kulm. In der Stadt Kulm, die bisher 
von der Anſteckung befreit geblieben war, iſt die Cho⸗ 
lera am Ende des vorigen Monats zum Ausbruch ge⸗ 
kommen; bis zum 31. Aug. erkrankten daſelbſt 36 Pers 
Jonen, es ſtarben 12, genaſen A und bleiben 20 in 
ärztlicher Behandlung — 5 

Kreis Landsberg. In Zantoch iſt die Cholera 


am 2. Sept. ausgebrochen, 8 Perſonen ind bereite 


geſtotben. 


* 


Ober Barhimſcher Kreis. Am 2. Septembe: 
ic die Cholera auch in Neuſtadt⸗Eberswalde 
ausgebrochen; eine Perſon ſtarb an dieſer Krankheit, 


und eine andere wurde bald darauf von der Anſtek⸗ 


kung ergriffen. f | Be 
Kreis Dj: Havelland, In der Kontumaz: An; 
ſtalt bei Spandow ik am 2. September ein Schif⸗ 
fer au der Cholera verſtorben, in der Stadt ſelbſt ha⸗ 
ben ſich bis jetzt keine verdächtige Erkrankungsfaͤlle er; 
eben. 
> Kreis Pleſchen. In der Stadt Pleſchen er⸗ 
krankten bis zum 29. Auguſt 183 Perſonen, davon 
ſind 106 geſtorben und 56 geneſen. Es befanden ſich 
in dieſer Zahl 13 Militairs, von denen nur 4 ſtarben 


und 9 genaſen. In dem Dorfe Zakowiee iſt die 


Cholera am 22. Auguſt ausgebrochen, bei Grodzisko 
haben dagegen ſeit dem 18. Auguſt keine Erkrankungs⸗ 
fälle an der Cholera mehr ſtattgefunden. 

Kreis Lebus. In Brieſekow ſind am 3. Sept. 
drei Schiffer an der Cholera geſtorben. In Seelow 
hat ſich neuerdings am 2 Sept. ein Todesfall in Folge 
der Chrlera ergeben. In Lebus find bis zum Zten 
September 5 Perſonen an der Cholera erkrankt und 


geſtorben. 
Kreis Sternberg. In Aurith ſind am 31. Auguſt 


8 Perſonen ſehr raſch hinter einander unter Cholera 


verdächtigen Symptomen geſtorben. 


Die St. Petersburgſche Zeitung enthält fol: 
gende Bekanntmachung: Obgleich die epidemiſche Cholera 
in der hieſigen Hauptſtadt, durch Gottes Gnade, auf⸗ 
fallend abgenommen hat und am geſtrigen Abend des 
17. Auguſt in der ganzen Stadt ſich überhaupt nur 
170 Cholera: Kranfe vorfanden, fo iſt die Regierung 
nichts deſtoweniger fuͤr die Geſundheit der Einwohner 
der Hauptſtadt beſorgt, und die Ober Medicinals Be: 
hoͤrde haͤlt es jetzt, beim Eintritt der Faſten und bei 
der Annäherung des Herbſtes fuͤr ihre Pflicht, folgende 
Bemerkungen über die zwei Hauptveranlaſſungen dieſer 
Krankheit, nämlich: Erkältung und Unmaͤßigkeit, öffent: 
lich bekannt zu machen. 1) Erkältung. Mit dem 
Anfang des Anguſt- Monats beginnt die herbſtliche 
Witterung. Abends und Morgens iſt die Kühle ziem⸗ 
lich genug empfindlich, nimmt aber zur Nacht noch zu. 
Daher iſt Jedem zu rathen ſich gegen Erfältung zu 
ſchuͤtzen; ſich waͤrmer anzuziehen; nicht baarfuß zu 
gehen; nicht auf bloßer, feuchter Erde zu liegen; und 
Magen und Bruſt, beſonders im Winde, nicht zu ent⸗ 
bloßen. Es iſt gut auf dem Magen etwas Warmes zu 
tragen, Wolle, Flanell, Tuch oder Boy. Wer zur 
Nachtzeit in Geſchaften ausgehen muß, hat ſich vor 
allen Dingen wärmer anzuziehen. — 2) Speije. 
Wer Faſtenſpeiſen ißt, muß ſich beſonders hüten vor 
geräucherten, ſtark geſalzenen und ſehr fetten Fiſchen, 
und vorzuͤglich vor Aal und Lachs. Pilze giebt es 
bisher ſehr wenig; aber nach dem Regen, werden ſie 


wabeſcheinlich haͤuſiger feyn. Pilze find uberhaupt keine 
{ um 
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geſunde Speiſe und bei der jetzigen Epidemie, ganz zu 
widerrathen; wer ſich aber dennoch ihrer nicht ent: 
halten will, muß erſtlich äußerſt mäßig im Genuß der⸗ 


ſelben ſeyn, zweitens darauf ſehen, daß feine wurm⸗ 


ſtichige Pilze vorkommen, daß die Stiele weggeworfen 
und die Pilze ſehr fein zerhackt und weich gekocht oder 
gebraten, ſo auch denſelben etwas Aromatiſches z. B. 
Zwiebel oder Pfeffer beigefuͤgt werde. Beim Gebrauch 
von Faſtenſpeiſen iſt ſehr zu beobachten, daß das Oel 
nicht ranzig ſey, welches leicht die Verdauung hindert. 


Heute (den 18. Auguſt) ertheilt die Kirche den Segen 


zum Genuß des Obſtes; aber jeder Verſtaͤndige weiß 


ohne Zweifel, daß ſich dieſes nur auf die vollkommen 
reifen Früchte bezieht, da die unreifen nicht nur immer 
der Geſundheit nachtheilig ſind, ſondern, wie man bei 


der ‚gegenwärtigen Epidemie bemerkt hat, der Genuß 
roher Fruͤchte, beſonders unreifer Aepfel, Pflaumen, 
Melonen, Arbuſen u. ſ. w. häufig ſchwere Krankheits- 
fälle nach ſich gezogen hat. Es wird daher für noͤthig 
erachtet, zu bemerken, daß zur ſchnelleren Hemmung, 
der noch fortwaͤhrenden Cholera, der Genuß roher und 
unreifer Fruͤchte durchaus zu vermeiden iſt, und jeder 
Wirth und Hausvater iſt verpflichtet feinen ſaͤmmtli⸗ 
chen Hausgenoſſen einzupkaͤgen, daß ein Verſtoß gegen 
dieſe Vorſchrift, ſetr leicht die Geſundheit zerruͤtten 
und das gefürchtete Uebel herbeiführen kann, welches 
bekanntlich nicht ſelten ſo heftig und ſchnell ſein Opfer 
befällt, daß an keine Rettung mehr zu denken iſt. Mi 
wohl vollkommen reife Fruͤchte weniger ſchaͤdlich find, fo 
kann man dennoch von einem unmaͤßigen Genuß derſelben 
erkranken, befonders wenn fie. roh find, und darum hat 
man beim Genuß derſelben vorzuͤglich folgende Regeln 
zu beobachten: 1) Daß fie vollig reif, unverdorben 
und nicht angefault ſeyen. 2) Daß diejenigen der⸗ 
ſelben, welche ſich dazu eignen nicht anders als 
gebacken und gekocht genoſſen werden, und 3) daß 
man in ihrem Genuſſe außerordentlich mäßig. ſey. 
Die hier aufgezaͤhlten Vorſichts Maßregeln find nicht 
ſchwer zu beobachten; befolgt mau fie puͤnklich, To iſt 
zu hoffen, daß die Krankheit, welche uns heimgeſucht 
hat, bald verſchwinden, und uͤberhaupt daß mit Gottes 
Huͤlfe, bald der allgemeine Geſundheitszuſtand wieder 
hergeſtellt ſeyn wird. 


- Tie at er Nachricht. 
Freitag den gten, zum erſtenmal wiederholt: Fauſt,. 
Große Oper in 3 Akten von Bernard. Muſik von 
Louis Spohr. Die beiden Schluß⸗Decorationen 
ſind neu gemalt, vom Decorateur Hrn. Weyhwach. 
Die Tanze arrangirt vom Balletmeiſter Herrn 
Kobler. Geſchloſſene Logen zu den erſten 3 Vorſtel⸗ 
lungen verkauft der Kaſtellan Wißmann im Theater. 
Sonnabend den 10ten: Sud und Nord. Schau: 
ſpiel in 3 Aufzuͤgen von Bernhard Menftädt. 
Montag den 12ten zum erſtenmal: Das Irrenhaus 
zu Dy on, oder: Wahnſinn und Verbrechen. 
Großes Drama in 3 Akten von Margarethe Karl, 
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Woſſerſtand am 8. September 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß Zoll. 
* 5 „Untet⸗Waſſer 6 6 5 


In Wilhelm Gottlieb Ror ns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Freytag, F., von der vortheilhafteſten Verkohlung 
des Holzes in Meilern. Mit 10 Abbildung en. gr. 8. 
Quedlinburg. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Groh, Dr. C. F., einige Worte uͤber die gaſtriſch⸗ 
nervoͤſe Epidemie des 19ten Jahrhunderts vulgo 
cholera morbus. gr. 8. Freiburg. geh. 4 Sgr. 

Rommerdt, Dr. J. C., auf dreißigjaͤhrige Erfah⸗ 
rung gegruͤndete Anleitung, Stubenheitz“ und Koch⸗ 
Oefen, Keſſelfeuerungen, Kamine ꝛc. holzſparend, 
bequem und der Geſundheit zuträglich einzurichten. 
Mit 7 lith. Zeichnungen. 8. Hannover. 1 Rehlr. 

Ruſſel, E. Ch., der vollkommene engliſche Tuch⸗Ap⸗ 
preteur. Oder gruͤndliche Anweiſung alle Arten 
Wollenzeuge, Mouſſelin ze. zuzurichten und ihnen 
den beſtmöglichſten Glanz zu geben. Mit 69 Ab; 
bildungen. 8. Quedlinburg. geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Sachs, Dr. J. J., über die Cholera auf deut ſchem 
Boden und ihre bisher bewährtefte Praͤſervativ⸗ und 
Htilmethode. 8. Berlin. geh. 4 Sgr. 


Anekdotenalmanach 
au d as Jahr 183 2. 
Seſammelt und herausgegeben von Karl Muͤch ler. 
Mit einem Titelkupfer. 12. Berlin. Cart. 

e 1 Rthlr. 10 Sgr. a 


Warnungs⸗ Anzeige. 

Gottfried Wagner, Knecht zu Buͤrgsdorf, Kreuz⸗ 
burgſchen Kreiſes, hatte mit einer Magd außerehlich 
2 Kinder gezeugt. Das ältere derſelben behielt die 
Mutter, das jüngere, einen Knaben von 2¼ Jahren 


überbrachte fie dem Vater zur Erhaltung und Verpfle⸗ 


gung. Dieſer behielt das Kind und behandelte es nach 
dem Zeugniß ſeines Mitgeſindes freundlich. Waͤhrend 
der Vater ſich in der Feldarbeit oder ſonſt vom Haufe 
abweſend befand, lief das Kind ohne Aufſicht herum; 
der Dienſtherr des Wagner, aus Beſorgniß, daß 
das Kind, wie ſchon einmal vorgekommen, einen Un⸗ 
ſall nehmen moͤchte, verlangte von dem Vater bei 
Verluſt des Dieuſtes, das Kind entweder der Mutter 
zurückzugeben oder ſicherer unterzubringen. Dem Wag⸗ 
ner ſtanden hiezu mehrere Wege offen, er zog aber 
vor, ſein Kind aus der Welt zu ſchaffen. Eines 
Sonntags (den 13ten July 1828) Abends huͤllte er 


ſich in ſeinen Mantel, nahm unter dieſen ſein ſchla⸗ 


fendes Kind auf den Arm, ging mit demſelben in die 
dunkle Nacht hinaus, trug es 9 Gewende weit, ließ 
ſich durch das Erwachen des Kindes von ſeinem Vor⸗ 
ſatz nicht abbringen, ſchlaͤferte daſſelbe wieder ein und 
erfänfte es in einem 1% Ellen tiefen Graben. Als 


— 29 = 


das Kind vermißt wurde, und das Mitgeſinde, der 
Dienſtherr, die Mutter des Kindes nach demſelben 
fragten, gab Inquiſit vor, es zu ſeiner Schweſter 

nach einem 5 Meilen von Bürgstorf entfernten Dorfe 

gebracht zu haben. Die Unwahrheit dieſes Vorgebens 

ergab ſich bald, es erfolgte die Verhaftung des Inqui⸗ 

ſiten, und nachdem auch 2 Tage darauf durch einen 
Zufall der Leichnam des Kindes da, wo es erſaͤuft 

worden, vorgefunden wurde, geſtand er die That ein. 

In der hierauf wider denſelben gefuͤhrten Unterſuchung 

iſt Inquiſit durch zwei gleichlautende und von des Kö; 

nigs Majeſtaͤt Allerhoͤchſt beftätigte Erkenntniſſe des 

Koͤnigl. Ober⸗Landes Gerichts von Schleſien zu Bres 

lan: „wegen des an ſeinem außerehelich erzeugten Sohne 
„veruͤbten Mordes zur Schleifung zum Richtplatze und 

„zur Hinrichtung mit dem Rade von unten herauf verur⸗ 

theilt“ und dieſe Strafe an demſelben heute vollſtreckt 

worden. Brieg den 30ſten Auguſt 1831. 2 

i 8 Koͤnigliches Landes⸗Inquiſitoriat. i 

f Bekanntmachung 

Die im Neumarktſchen Kreiſe gelegenen Ritterguͤter 
Moͤſendorf und Polniſch⸗Baudis, der verehelichten Ritt⸗ 
meiſter Münchow geborne v. Pertkenau gehoͤrig, 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaftation vers 
kauft werden. Die landſchaftliche Taxe des erſtge⸗ 
nannten Guts beträgt 30,977 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
und die des letztgenannten Guts 29,930 Nthlr. 1 Sgr. 
Die Bietungs Termine ſtehen am 19. July, am 22ſten 
October 1831, und der letzte Termin am 21. Januar 
1832 Vormittags um 11 Uhr an, vor, dem 
Koͤnigl. Ober- Landes Gerichts⸗Rath Hrn. Schlobrügge 
im Parteien Zimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungs; 
faͤhige Kaufluſtige werden hiedurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote nach ihrer Wahl 
auf beide Guͤter zuſammen oder auf jedes einzelne der 
genannten Güter zum Protokoll zu erklaren und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Breslau den 3. Februar 1831. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Bekanntmachung. 

Das auf der Reuſchen⸗ Straße und unter den Hin⸗ 
terhaͤuſern No. 552 und 536 des Hypotheken⸗Buches, 
neue No. 63 und 21 belegene Haus, dem Seilermei⸗ 
ſter Weigelt gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 16255 Rthlr. 2 Sgr. 9 Pf., nach dem 
Nukungs;Ertrage zu 5 pro Eent aber 18020 Fthlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 17137 Athlr. 
26 Sgr. 4 Pf. Die Dierungss- Termine ſtehen am 
20ſten September Vormittags 11 Uhr, am 2öſten 
November Vormittags 11 Uhr und der letzte am 
16ten Februar 1832 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes,Gerichts⸗Aſſeſſor Hubner 
im Partheſen-Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Ge⸗ 
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richts an. Zahlungs- und befisfähige Kaufluſtige wer ⸗ 


den hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftärte eingeſehen werden. 
Breslau den Sten Juny 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
— —ũ—ͤ6bů—ůůůůĩꝛ—ðß5öðt ᷣ ↄ l.— m — — — 

Edietal Citation. 


Nachdem der Agent Karl Schmelz hieſelbſt auf 
Grund boͤslicher Verlaſſung auf Scheidung von ſeiner 
Ehefrau Johanne geborne Heenſel angetragen und 
deshalb angefuͤhrt hat, daß dieſelbe ſich ſchon im Jahre 
1825 heimlicher Weiſe von hier nach Ruſſiſch⸗Polen 
entfernt habe, fo wird dieſelbe hierdurch oͤffentlich auf 
gefordert zu ihrem Ehemanne zuruͤckzukehren, ſpaͤteſtens 
aber in dem vor dem Herrn Referendarius Weigelt 
auf den 26ſten Oetober d. J. Vormittags um 
10 Uhr anberaumten ia zu erſcheinen, ſich 
wegen ihrer Entweichung von ihrem Manne und die 
Gründe derſelben zu verantworten, demnaͤchſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewäͤrtigen, 
wogegen wenn ſie weder in der oben genannten Friſt 
zu ihrem Manne zurückkehrt, noch auch entweder in 
Perſon oder durch einen mit Vollmacht und Juformation 
verſehenen Bevollmächtigten erſcheint, die zwiſchen ihr 
und dem Provocanten, Agent Schmelz beſtehende 
Ehe durch richtetliches Erkenntniß getrennt und fie 
für den allein ſchuldigen Theil erklaͤrt werden wird, 

Breslau den 17. Juni 1831. et ’ 

Das Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das an der Seite der Riemerzeile No. 2045 des 
Hypothekenbuches, neue No. 21 gelegene Haus, dem, 
Goldarbeiter Mevius gehörig, Toll im Wege der 
nothwendigen Sudhaſtation verkauft werden. Die ges 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialien-Werthe 1665 Rihlr. 20 Sgr., nach dem 
Nutzungs Ertrage zu 5 pro Cent aber 4062 Rthlr. 
26 Sgr. 8 Pf., und nach dem Durchſchniits Werth 
2864 Rihlr. 8 Sgr. 4 Pf. Die Diernugs ; Termine 
ſtehen am 30. Auguſt 1831, am 1. November 1831 
und der letzte am 25. Februar 1832 Vocmittaas 
um 10 Uhr vor dem Ober-Landes- Gerichts- Aſſeſſor 
Freiherrn v. Amſtetter im Parteien- Zimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proros 
coll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird, 

Breslau den 8. Juli 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Urſuliner Straße No. 4433 des Hy⸗ 
pothekenduchs, neue No. 3 belegene Haus, den Ka if. 
mann Benediet Forniſchen Erben gehörig, ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 1507 Rthlr. 25 Sgr., nach 
dm Nuß ungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 1233 Rtblr. 
23 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durchſchnittswerthe 
1370 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. Der Bietungs⸗Termin 
ſteht am tſten November d. J. Nachmittags 
4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Juͤttner im Partheienzimmer No. 1 des Koͤniglichen 
Stadt- Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfähige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erſolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushauge an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
weeden. Breslau den 21. July 1831. 

a Dass Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtations - Bekanntmachung. 

Des auf dem Vineenz Elbing bei Breslau No. 127: b. 
des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 2. belegene Grund⸗ 
ſtuͤck, dem Erbſaß Joſeph Eule gehoͤrig, ſoll ander⸗ 
weitig im Wege der nothwendigen Subhaſtation, da 
das in dem am 24ſten May d. J. abgegebene Meiſt⸗ 
gebot von 400 Rthle. nicht annehmbar befunden wor⸗ 
den, verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1831 beträgt nach dem Mater ialienwerthe 697 Rthlr. 
15 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
aber 1696 Rthlr., nach dem Durchſchnitts⸗Werth aber 
1196 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. Der Bietungs⸗Termin 
ſteht am 28ſten Oetober d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtag⸗Rath Blumenthal im Par⸗ 
theien- Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem peremtortſchen Termine zu ers 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintre⸗ 
ten, erfo gen wird. Die g- richtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerxichtsſtaͤtt- eingeſehen werden. g 

Breslau den 13ten Auguſt 1831. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Den 13ten September d. J. Vormittags um 9 Uhr 
ſollen in dem Hospital zu Eilftauſend Jungfrauen ver⸗ 
ſchiedene Effeeten, als: eine goldene Kette, ſilderne 
Tperlöffel, Betten, Waͤſche und hoͤlßernes Hausgerätt, 
gegen sofortige baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert 
werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 

Breslau den 26ſten Auguſt 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

verordnete 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt, Näthe, 


Aſtholz, 33 Klft. Birken Scheitholz, 
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Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe werden hiermit nach §. 126. 127. Tit 51. Thl. 1. der Ge⸗ 
richts⸗Ordnung aufgeboten und ſonach die etwanigen unbekannten Inhaber edictaliter aufgefordert, ſich bis 
zum Intereſſen-Termin Weihnachten dieſes Jahres, fpäteftens aber den Sten Februar 1832 Vormitt. 
10 Uhr im Kaſſen⸗Zimmer des Haupt⸗Landſchafts⸗Hanſes hieſelbſt zu melden, und ihre Anſpruͤche anzubringen, 
oder die gaͤnzliche Amortiſation der Pfandbriefe zu gewaͤrtigen, welchen letzteren Falles an deren Stelle neue 
ausgefertiget, ſolche den Extrohenten dieſes Aufgebots ausgehändiget, die aufgebotenen Pfandbriefe aber in den 
Hypotheken, Büchern und Landſchafts⸗Regiſtern geloͤſcht, und darauf, wenn fie auch jemals wieder in Vorſchein 
kommen ſollten, Zablungen an Kapital ſowohl als Zinſen niemals geleiſtet werden wuͤrden. 
— — . —'ß—ñ—e—M . — — —— —ę— 


Extrahenten 
des Aufgebots. 


nehmer Otto in Reichthal. Krieſchuͤtz 


1) Koͤnigl. n e Ajarch 2 
2) verw. Heringer Kauſch hieſelbſt D. A. Proskau 


Nor, Peilau d. Schloßel S. J. 


Schwarzwaldau 
3) ehemaliger Gutsbeſitzer Joſeph. Beneſchau 5 
Müller zu Thomaskirch jetzt z Rybnid . 
Neurode. Dal 
i Seitenberg 
Ullersdorf 
Gr. Boreck ze. 
Striemmm 


4) verwittw. Hedwige Seiffert in 
Lichtenberg, jetzt deren Erben. 5 
5) Pfarrer Leib 1 8 ze. Freyhahn F 
6) Oberamtmann Schlockwerder ; g 
iefelbft. Gr. Kl. Reichen. 
Breslau, den 17ten Februar 1831. 
Dekan ntmach ung. 

Am 20ſten d. M. iſt zu Regnitz bei Neumarkt, ein 
von der Oder angeſchwemmter, von aller Bekleidung 
entbloßter, unbekannter Leichnam eines Menſchen aufs 
gefunden worden, der bereits ſoweit in Verweſung 
übergegangen war, daß nicht einmal das Geſchlecht 
mit Gewißheet zu erkennen war. Dem Anfehen nach 
bat der Verkorbene ein Alter von 14 bis 15 Jahren 
erreicht. Wer über ihn Auskunft geben kann, hat 
biervon dem hieſigen Land- und Stadtgericht Anzeige 
zu macken. Neumarkt den 24. Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt,Gericht. 

8 Bekannt m aſch eu n . 

Künftigen Donnerſtag als den 15ten d. Mes. fruͤh 
10 Uhr, ſollen im Königlichen Forſthaus zu Grochowe 
nachſtehende Holzmaſſen öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, als: 

1) Aus dem Scuß Revier Deutſch⸗ 
Hammer. 

40 Klaftern Eichen Scheitholz, 100 Klaftern Eichen 
115 Klft. Bir⸗ 
ken Aſtholz und 250 Klft. Kiefern Scheitholz. 

2 Aus dem Schutz Revier Lahſe. 

80 Klft. Buchen Scheitholz, 30 Klft. Eichen Scheit, 

holz und 240 Klft. Kiefern Scheitholz. 
3) Aus dem Schutz Revier Pahofen. 
600 Klft. Buchen Scheitholz, 200 Klft. Buchen 


Benennung f 


Strebitzt o 


Dieſe Pfandbriefe 


der Pfandbriefe. ſind nach der Angabe 
B. B. Nro. 141. 500 Rehlr. 
L. W. — 10. 300 — entwendet. 
O. M. — 43. 200 — 
O. S. — 93. 50 — desgleichen, 
— 29. 80 — 
— 223. 80 — 
O. S. — 110. 40 — 
— — 310. 90 — verbrannt. 
= — 188. 90 — 
M Gl. — 188. 100 — 
N. Gr. — 54. 20 — 
5 == 2865 > * ) desgleichen. 
B. B. — 133. 400 — desgleichen. 
L. W. — 37. 40 — entwendet. 


Schleſiſche General-Landſchafts- Direction. 


Aſtholz, 130 Klſt. Eichen Scheitholz, 100 Kft. Eichen 
Aſtholz, 234½ Rift, Birken Scheitholz, 100 Klaftern 
Birken Aſtholz, 15 Klft. Erlen Scheitholz, 9 Klaftern 
Erlen Aſtholz und 150 Klft. Kiefern Scheitholz. 
4) Aus dem Schutz⸗Revier Burdey. 

16% Klft. Eichen Scheitholz, 204 Kift Birken 
Scheitholz, 65 Klft. Birken Aſtholz, 8 Klft. Erlen 
Scheitholz, 4½ Klft. Erlen Aſtholz, 200 Klft. Kiefern 
Scheitholz. 5 7 5 

5) Aus dem Schutz Revier Kleingraben, 
36% Klft. Erlen Scheitholk, 90 Klft. Erlen Aſtholl. 

6) Aus dem Schutz Revier Buckowitſche 
550 Klaftern Kiefern Scheitholz. 8 

Die betreffenden Forſtbeamten ſind veranlaßt, dieſe 
Hoͤlzer, welche ſaͤmmtlich vom diesjährigen Einſchlage 
aus der Wadelzeit genommen wurden, vorzuweiſen, 
und die reſp. Herrn Kaͤufer werden erſucht, ſelbige ge⸗ 
faͤlligſt in Augenſchein zu nehmen und ſich von deren 
vorzüglichen Beſchaffenheit an Ort und Stelle ſelbſt 
zu Überzeugen, demnäaͤchſt aber ſich zur gehörigen Zeit 


und Stunde im Termin einzufinden, die Bedingungen 


zu vernehmen, ihre Gebote abzugeben und den Zus 

ſchlag zu gewärtigen, welcher alsbald erfolgen wird, 

wenn ſelbige die beſtehende Taxe erreichen oder überfteigen. 
Forſthaus Kuhbrüde den 5. September 1831, 


Der Königl, Oberfoͤrſter Schotte. 


Kaſfſee haus, Pacht 


Im öffentlichen Garten zu Jacobine, bei Oblau, 


2 Meilen von Brieg und Strehlen, wird das Kaffee: 
haus nebſt Billard, Kegelbahn sc. und 2 Schfl. Aus⸗ 
ſaat von Michaelis an, verpachtet. 

5 Das Wirthſchaftsamt. 


N Orangerie Verkauf. 

Das Domnium Jacobine bei Ohlau, beabſichti⸗ 
get einen Theil feiner Orangerie, 50 Stämme, ent 
weder im Ganzen oder einzeln zu verkaufen und iſt zu 
dieſem Zweck eine Auction auf den 18ten September 
Nachmittag 1 Uhr feſtgeſetzt. 

\ Das Wirthſchaftsamt. 
e. 

Mein hieſelbſt gelegenes Haus No. 100. nebſt drei 
Scheffeln Berl. Ausſaat und der darauf befindlichen 
Scheuer, bin ich willens binnen 4 Wochen zu verfaus 
fen oder zu verpachten. Das Nähere bei dem Eigen, 
thuͤmer. Prausnitz den Cten September 1831. 

i Auguſt Dittrich. 


Zu ver kaufe n. u 

In Craſchnitz bei Militſch find 41 Preuß. Klaf⸗ 

tern Eichentinde, und ein Centner Cocons incl. Flo⸗ 
rets und Zupfſeide zu verkaufen. 5 


Verkaufs Anzeige 

Einige gebrauchte Wagen, einer noch ſehr gut im 
Stande, leicht und modern, ſtehen zu billigen Preiſen 
zum Verkauf, Hummerei No. 15. 


ert g. 
So eben iſt die 2te, unveränderte Auflage 
von 
Dr. V. A. Riecke's = 
Mittheilungen uͤber die morgenl. Brechruhr. 
1. u. Lr. Bd. gr. 8. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
bei mir erſchienen. Der unerwartet ſchnelle Abſatz der 
erſten ſtarken Auflage dieſes durch vielfache Recenſtonen 
ruͤhmlichſt bekannten Werkes, hat dem Herrn Verfaſſer 
nicht erlaubt, irgend eine Veränderung bei dieſen zwei 
Banden vorzunehmen; es handelte ſich allein darum, 
auf das Schleunigſte die vielfachen Beſtellungen aus 
zufuͤhren. 5 f . 

Der dritte Band erſcheint im Laufe des Herbſtes; 
er wird mit einer großen Charte des Verlaufes der 
Cholera, entworfen von dem bekannten Meiſter ſeines 
Jachs, K. V. Hoffmann, ansgeſtattet ſeyn. Auch 
dieſer dritte Band ſoll den Vorzug des Werkes: „das 
bei weitem vollſtaͤndigſte, geordnetſte aller über dieſen 
Gegenſtand erſchienenen Buͤcher zu ſeyn“ von Neuem 
auf das Deutlichſte bewähren. 

Stuttgart, Anfangs Auguſt 1831. 

a Carl Hoffmann. 
In Breslau dei Wilh. Gotti. Korn zu haben. 
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Literarische Anzeige. 
So eben sind erschienen und an alle Buch- 
bandlungen (in Breslau an die Wilh. Gottl. 
Korn’sche) versendet worden: 
allerie aus Napoleons Leben, 
oder bildliche Darstellung seiner Denkart, 
seines Characters und seiner Handlungen, 
in lithographischen Abbildungen mit den 
nöthigen Erläuterungen; lithographirt 
von A. Brandt und beschrieben von 
Dr. J. A. Bergk. in Ato, 7te, Ste und 
gte Lieferung. a ı5 Sgr. 
Die Reihe dieser mit so vielem Beifall auf- 
genommenen Kunstblätter wird durch die zwei 
nächstens erscheinenden Hefte geschlossen seyn. 
Industrie- Comptoir in Leipzig, 
_— — B 7 


Neueſte Zeitſchrift. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn), Zeitungsexpedi⸗ 
tionen und Poftämtern zu erhalten: 


Mittheilungen des Reueſten 
und Wiffenswürdigften uber die 
Aſiatiſche Cholera. 


In Verbindung mit mehreren in⸗ und auslaͤndi⸗ 
ſchen Gelehrten herausgegeben von Profeſſor 
Dr. Juſtus Radius. Erſte Nummer, 
Von dieſer Zeitſchrift, deren Erſcheinen die immer 

mehr zunehmende Wichtigkeit dieſer Seuche fuͤr ganz 

Deutſchland bedingt, werden woͤchentlich, je nachdem 

fi) der Stoff bietet, 1 — 2 Bogen erſcheinen. Sie 

iſt fuͤr das große Publikum beſtimmt und wird jene 

Krankheit theils durch Aufſaͤtze und kritiſche Anzeigen 

der Aber dieſelbe erſcheinenden Buͤcher, theils durch 

Correſpondenz Nachrichten, ſtets aus dem neueſten Ge— 

ſichtspunkte des ärztlichen Wiſſens, darſtellen. Man 

ſubſeribirt auf 12 enggedruckte Bogen in Quart auf 

Velinpapier mit 1 Thaler. 

Baum gaͤrtner's Buchhandlung. 


Liter ariſche Anzeige. 
Bei Heine, Ludw. Broͤnner in Frankfurt a. M., 


find erſchienen und durch Wilh. Gottl. Korn in 


Breslau und alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die Bibel oder die ganze heil. Schrift al 
ten und neuen Teſtaments, nach Luthers 


Ueberſetzung, aus Nompareille Schrift, mit 


Stereotypen gedruckt. 8. 76 Bog. Auf ſchoͤnem 
weißen Druckpap. Preis 1 Rihlr. 3 Sgr. 
— — Auf ganz feinem Velin⸗Druckpapier. 
; 2 Nıhle. 3 Sgr. 
Bei direkten Beſtellungen, in Parthien, findet 
ein verhaͤltnißmaͤßiger Rabatt ſtatt. 


8 


— 


eiterariſche Anzeige 
Bei Heinr. Ludw. Bronner in Frankfurt a. M. 


And erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 


bei Wilh. Gottl. Korn) zu haden: 

Gedichte, zum Gebrauch in und außer der Schule, 
ausgewählt von E. W. G. Bagge, in 2 Abthei⸗ 
lungen. gr. 8. zuſammen 36 Bogen. Preis jeder 
Abtheilung beſonders 20 Sgr. 

Schirlitz, Dr. S. C., Materialien zu latein. Styl⸗ 
Uebungen, für mittlere und Höhere Klaſſen in Ger 
lehrtenſchulen. 8. 121, Bogen. Preis 15 Sgr. 

Carové, Dr. F. W., Kosmorama, eine Reihe von 
Studien, zur Orientirung in Natur, Geſchichte, 
Staat, Philoſophie und Religion. 8. 24%, Bogen. 

geh. Preis 1 Nthlr. 12 Sgr. 

Frank, Sebaſtian, Spruchwörter, Erzählungen und 
Fabeln der Deutſchen, herausgegeben von B. Gut⸗ 
tenſtein. 12. 91, Bogen. geh. Preis 23 Sgr. 


Gehring, J, über die Wirren und Wandelungen 


im Kirchlichen und Politiſchen. Zwei Briefe und 
eine Nachſchrift. 8. 3½ Bogen. geh. Preis 
: = 8 Sgr. 
Schelyer, F. J, System der allgemeinen The- 
rapie, im Grundsatze der magnetischen Heil- 
kunst. ir Bd. 4. 43 Bog. Preis 3 Rthlr. 5 Sgr. 
Voltaire, Histoire de Charles XII, Roi de 
Suide. Edit. stéréotype. 12. 9%, Bogen. geh. 
Preis 12 Sgr. 
Byron, Lord, select works, Vol. I. contain. 
Beppo and Don Juan. 12. 18%, Bogen. geh. 
N F Preis 1 Rthlr. 
Corpus poetarum veterum latinorum, cum 
diversarum lectionum adnotatione brevissima, 
uno Vol. absolvendum; cur. G. E. Weber. 
Royal 8. 1ſte Lieferung. geh. Subſeriptions-Preis 
für das Ganze auf weiß Druckp. 4 Rthlr. 15 Sgr. 
auf Velin⸗Papier 6 Rthlr. — — 
Dies durch die ſorgfaͤltigſte Bearbeitung, Correetheit 
und typographiſche Ausſtattung ſich auszeichnende Werk 
wird noch dieſes Jahr beendigt und der aͤußerſt billige 
Subſeriptionspreis bleibt nur dis dahin offen. Später 
wird er bedeutend erhöht werden. 
ſind in jeder Buchhandlung gratis zu haben. 


Toilette des Dames et Messieurs. 
So eben empfing ich wieder das achte Eau de 
Cologne, ſo wie Cholera-Chocolade, Chlor -Raͤuche⸗ 
kungs⸗ Apparate für Zimmer à 1 Rthlr.; ferner: 


Naͤucher⸗Eſſenzen und Pulver zur Reinigung der Stu: 


denluft, und verkaufe ſolche nebſt den feinſten engliichen 
und franzoſiſchen Seifen und Extraits aller Art zu 
den bekannten allerniedrigſten Preiſen. 
Die Parfümertes und Toileite⸗Seifen⸗Niederlage 
des A. Brichta in Paris, 
in Breslan Ohlauer Straße No. 84 erſte Etage, und 
während des Marktes in der Bude auf der Riemerzeile, 
dem Eckhauſe des Hrn. Brach vogel gradüber. 


Proſpecte davon 


Literariſche Anzeige. 
So eben erſchien bei Teubner in Leipzig: 
Bemerkungen über die Furcht vor der herrſchen⸗ 
den Brechruhr, zugleich enthaltend eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründete Vorſtellung an die ober: 
polizeilichen und Geſundheitsbehoͤrden, zur 
Beruhigung des Publikums. 5 
(Preis für das geheftete Exemplar 9 Sgr.) 
Dieſes kleine, aber hoͤchſt geiſtreich und faßlich bear⸗ 
beitete Werk, beurtheilt das allgemein gefuͤrchtete Uebel aus 
einem Geſichtspunkte, der bis jetzt noch von Nie 
mand fo überzeugend aufgeſtellt wurde und 
beſſere Reſultate verſpricht, als irgend 
eine der vielen Choleras Schriften. 
Su Breslau vorraͤthig bei 


Aug. Schulz u. Comp., 
Albrechts⸗Straße No. 57 in den drei Karpfen. 


Zu dem Taſchenbuch-Leſezirkel 
in welchem alle fuͤr 1832 erſcheinende Taſchenbuͤcher 
aufgenommen werden, koͤnnen noch Theilnehmer ſo⸗ 
wohl von hier als auswärts beitreten. Die ſeit vier 
Jahren beſtehende Einrichtung, wonach jeder Theilneh⸗ 
mer die Taſchenbuͤcher nach vollendetem Umlauf um 
die Hälfte des Ladenpreiſes erhalt, findet ferner ſtatt. 
Abonenten uuſers BuͤcherLeſezirkels erhalten auch die 
Taſchenbuͤcher ohne beſondere Verguͤtigung. 
5 E. C. Leuckarts Leihbibliothek. 
— — — . —- ↄ wu. 
f n. „ oe 
Aecht englische Zeichen-Papiere mit heisser 
Presse in alien Grössen. } 
Holländische Post-Papiere, Druck- und Schreib- 


Velins - 


Couleurte französische Papiere, Pillets de 
matin, Borduren-Velin mit rosa Hauch, Pan- 
dekten-Papier; geglättet und ungeglättet Beleg- 
und Pflanzen-Papier. Transparente Oblaten in 
Couleuren und dergleichen mit antiken. Köpfen. 

Vorzüglich feine Pas:ell-, Miniatur- und Oel. 
Farben; englische und französische Tuschen 
einzeln und in Kasten, so wie eine Auswahl 
der den Herren Malern und Zeichnern unent- 
behrlichen Kunst-Geräthe, empfiehlt zu gefälli- 
ger Abnahme 

C. W. Nöldechens Papier-Handlung 
Schmiedebrücke No, 59, 


— 


Elaſtiſch geflochtene Leibbinden 


das Stuͤck zu 12, 14 und 20 Ggr., fiir Kinder zu 
8 Ggr., jo wie baumwolle elaſtiſche Hoſenträger 
à Stuͤck 4 und 6 Ggr., empfiehlt g 
E. Wünſche, Ohlauerſtraße goldne Krone, 
im Gewoͤlbe. 5 . 


Haarlemer Blumenzwiebeln. 

Die grosse Sendung Bluimen-Zwiebeln von 
J. D. Niemann jun. in Haarlem ist kürzlich 
hier eingetroffen und soll wie frühere Jahre an 
den Meistbietenden verkauft werden. Die Tage 
der Auction werden wir später in diesen Blättern 
anzeigen; die Cataloge liegen in unserm Hause 
‘Carlsstrasse No. 32. zur Vertheilung bereit. 

Gebrüder Selbstherr. 


Anzeige 

Extra ſchoͤner Port⸗Wein iſt zu haben in der Wein⸗ 
handlung Junkernſtraße No. 14. im Gaſthof zur gold⸗ 
nen Gans. 


Fri ſche Forellen 
‚erhielt fo eben und offetitt moͤglichſt billig 
. Rommlitz, Aalhaͤndler. 


Schoͤnen fetten n 
Silber-Lachs 


erhielt und offerirt a 
| Carl Fr. Praetorius, 


Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutiusſchen Hauſe. 


Avertiſſement. 


Eingetretener Verhältniffe wegen iſt Jemand geſon⸗ 


nen ſeine bisher bewohnten 2 Stuben und Alkove, 
welche mit dem ſtattlichſten und eleganteſten Meuble⸗ 
ment und allem, was nur irgend zum Haushaltungs— 
und Kuͤchengeraͤth erforderlich iſt, verſehen find, in 
DVauſch und Bogen, oder auch nur die ſaͤmmtlichen 
Geraͤthſchaften allein, unter dey billigſten Forderungen 
Term. Michaely an einen Andern abzutreten. Hierauf 
Roflectitende erhalten die nähere Auskunft beim 

Agent Kay ſer, 

Ring No. 34 im „goldnen Stern.“ 


Offnes Unter kommen. 
Ein cautionsfähiger Schaafmeiſter, der Beweiſe der 
erforderlichen Fähigkeiten ablegen kann, findet ein bal⸗ 
diges Unterkommen in Dometzko bei Oppeln. 


uUnterkommen Ge ſuch. 

Ein militairfreier, praktiſch und wiſſenſchaftlich g 
bildeter Oberfoͤrſter, der im Finanz⸗Miniſterium ſeine 
Prüfung abgelegt, neun Jahre ein bedeutendes Forks 
Amt verwaltet hat, wuͤnſcht ein Ähnliches Unterkommen. 
Naͤheres ertheilt auf portofreie Briefe 

Breslau den Zten September 1831. 

Auguſt Schminder, Conditor, 

Ohlauer⸗Thor, Mauritius Platz No. 6. im Verkaufs⸗ 
a Gewoͤlbe. x 


E Abdanden gekommen “X 

iſt Montag den ten d. M. ein ſchwacher brauner 
mit getiegerten Flecken, kurzen Behaͤngen, flockhaariger 
Huͤhnerhund, männlihen Geſchlechts. Er iſt mit 
einem gruͤnen Halsbande verſehen, worauf ſich der 
Name Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1, befindet, boͤrt 
auf den Namen „Perdree,“ beſonders aber iſt die 
Ruthe flockbaͤrig und lang kupirt; wer denſelben Hin⸗ 
termarkt No. 1 nachweißt oder einhaͤndigt, erhaͤlt eine 


Belohnung. 
Gefundener Hund. 

Am ten September c. Abends zwiſchen 8 und 
9 Uhr hat ſich auf der Schmiedebruͤcke No. 28. zwei 
Treppen hoch, ein junger ſpitzartiger Hund, ohne bes 
ſondere Abzeichen, ſcheinbar herrenlos, eingefunden. 
Der rechtsmaͤßige Eigenthuͤmer kann ihn gegen Erſtat⸗ 
tung der Juſertionsgebäbren zurückerhalten. 


Angekommen e rem de 
In den drei Bergen: Hr. v. Tſchirſchki, Major, 
vol Domanze; Hr. Braun, Kaufmann, von Rawiez. — Im 
Rautenkranz: Hr. o. Paczenski, Juſtizrath, von Steeh⸗ 
len. — In der goldnen Gans: Hr v. Hudorski, Re⸗ 
ferendarius, von Gneſen. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Zimmermann, Oderamtmann, von Brieg — Im weis 
ßen Adler; Hr. v. Nochow, Forſireth, von Scheidelwitz. 
— In der großen Stube: Hr. Paritius, Apotheker, 
von Wartenberg. — Im goldnen Löwen: Hr. Lind⸗ 
mar, Wirthſchaſts⸗Rendant, von Arnsdorf. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt (Nicolaithor): Hr. Kleinert, Kaufmann, 
von Striegau. — Im Privat Logis: Hr. Baron von 
Lorenz, von Olbendorff, am Rathhauſe Nro 1; Kerr von 
Naefe, Nittmeiſter, von Leipitz, Oderſtraße No. 233 Herr 
Wahl, Kammerdirektor, von Hermsdorff, an der Kreuzkirche 
No 10; Hr Schuppe, Ober⸗kandesgerichts Aſſeſſor, von Lan⸗ 
deck, Domflraße No. 22, Hr. Pathe, Rentmeiſter, von Für 


ſtenſtein, Oderſtraße No. 40. 


Getreide-Preis in Courant. 
Hoͤchſter: 


Weitzen 2 Rthlr.⸗ Sgr. = Pf. — 
Roggen 1 Rthlr. 25 Sgr. Pf. — 
Seite 1 Rthle. 18 Sgr. = Pf. — 
Hafer ⸗Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — 


1 Rthlr. 24 Ser. = Pf. 
1 Rthlr. 15 Sgr. = Pf. 
1 Rthlr. f. 
⸗Rthlr. 20 Sgr. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 8. September 1931. 


8 ſte r: 
1 Rthlr. 1 gr. ⸗ Pf. 
1 Rthlr. 5 Sgr. 85 
= Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
= Rthlr. 18 Sgr. = Pf. 


Mittler: 


9 P 


6 Sgr. 9 
9 Pf. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ro rn ſchen Buchhandlung und HR auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 
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Redakteur 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


— dir 


